nn 


der Waarenbezeichnungen gegen Mißbrauch und Verfälf 


leuchtung 


"St des polniſchen Volkes, 


a.” 


180. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
8 att beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Pofen 1½¼ Thlr., 
ur ganz Preußen 1 2hlr, 
244 Sgr. 
ns Beſtellungen 
men alle Poſtanſtalten des 
und Auslandes an. 


Voſener Zeikung. 


Mittwoch den 5. Auguſt 1863. 


180. 


Inſerate 
(1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 
Se. Majieſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 


Ber 3 5 * 42 
lin, 5. Auguſt erſoch men Königlichen Kronen⸗Orden zu ver⸗ 


rudt, d 
lei n i. Aae: dem Königlich hannoverſchen Staats⸗ 


en, u : die erſte $ D 
lim Her ud Winder der Finanzen und des Handels, Karl Erxleben: 


zweite : dem Kaiſerlich öſtreichiſchen. Statthalterei⸗Rath Rieger 
Nen Niegerſpo ten zu Prag, dem Kaiſerlich öſtreichiſchen Miniſterial⸗ 
deut im Handels⸗Miniſterium, Serafin Edler von Blumfeld, und 
died Königlich ſachſiſchen Geheimen Finam⸗Natb von Tbummel jo wie 
del dritte Klaſſe dem Kaiserlich öſtreichiſchen Miniſterial⸗Sekretair im Han⸗ 
N *Minifterium Dr. Schwarz, und dem Kaiserlich öſtreichiſchen Hof 

0 Minifterial-Konziviiten Heinrich Caltce; ferner; dem Öebeimen 
Nene Regterungs- Kath Mofer im Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
Mliche Arbeiten, zur Anlegung des von des Kaiſers don Oeſtreich Maje⸗ 
m berliehenen Ordens der eiſernen Krone zweiter Klaſſe, und dem 
nit, zur Avſedd von Bocholtz⸗Aſſeburg zu Pannwitz im Kreiſe Fi 
rlaubniß egung des ihm verliehenen Johanniter⸗Malteſer⸗Ordens, die 


e aeetat der Allergnädigſt geruht: Den Kaufmann 
' aͤt der König hab ergnädigſt geruht: 0 
Ber a zum Konſul dajelbit und für den Hafen 


tanz R 
rieg zu nenten i 
“een, jedrich Rive in Breslau ift zum 
i zherige Privatdocent Dr. Friedrich Rive in Breslau iſt zun 
deen dentlicen Profeſſor in der juriſtiſchen Fakultät der Königlichen Uni⸗ 
daſelbſt ernannt. 


Das 25 Stück d ſetzſ ird 
. er Gefegfammlung, welches heute ausgegeben wird, 
bie Mur inter Nr. 5738 den Allerhöchſten Erlaß vom 2. Juli 1863, betreffend 
tät auf ehnung des Geſchäftskreiſes der Rheiniſchen Propinzial⸗Feuerſocie⸗ 
Minif Mobiltar-Berficherung, unter Nr. 5739 die Bekanntmachung der 
tun terial⸗Erklärung, betzeffend den mit der Fürſtlich Waldeckiſchen Regie⸗ 
Mis vereinbarten gegenſeitigen Schutz der Waarenbezeichnungen gegen 
Kon and) und Verfalſchung. Vom 14. Juli 1863; unter Nr. 5740 die 
Unt zeſſtons⸗ und Beſtätigungs⸗Urkunde, betreffend die Erweiterung des 
batternehmens der Rheiniſchen Eiſenbahn durch Anlage einer Zweigeiſen⸗ 
tel 1 von Oſterath über Uerdingen nach Eſſen, welche bei Rheindauſen mit⸗ 
brü einer e den Rhein und unterhalb Mühlheim mittelſt Ueber⸗ 
CCC 
fend — der freien Stadt Frankfurt vereinbarten egenfeitigen Ein 
ung. Vom 19. Juli 

; umb unter Nr. 5742 die Bekanntmachung, betreffend die Alerpöchſte 
Genebmigung der unter der Firma „Weſeler Aktiengeſellſchaft für Gasbe⸗ 
mit dem Sitze zu Weſel errichteten Aktiengeſellſchaft. Vom 


x 1863. 
Berlin, den 5. Auguſt 1868. 
Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
München, Dienſtag 4. Auguſt. Nach der „Iſar⸗ 
Zeitung“ iſt als Verſammlungsort für die von der bayri⸗ 
ſchen Regierung angeregte Zollkonferenz Frankfurt in Vor⸗ 


ſchlag gebracht worden. 


— 5 — 


C. S. Poſen, 5. Auguft. 

Ueber die Proklamation der geheimen polniſchen Nationalregierung 
vom 1. Auguſt 7 ein Warſchauer Korreſpondent der „National- 
zeitung „Es fragt ſich, was gerade jetzt die Nationalregierung zu einer 
= achdrücklichen Kundgebung veranlaßt hat. Freilich wußte man ſchon 

„daß fie für die Zeit nach der Ernte den Aufſtand im großen 
Want vorbereitet, aber iſt die Zeit ſchon ſo nahe? Und ſind die 
2 fen wirklich ſchon vorhanden, zu deren Anſchaffung man ſo viele 
ti ſtrengungen gemacht?“ In der That tritt in dieſem Schritt der Na⸗ 
Nu regierung das non plus ultra polniſcher Unbeſonnenheit zu Tage. 
i land konnte keinen wirkſameren Bundesgenoſſen bekommen, als es 
8 letzt an dieſer polniſchen ſogenannten Nationalregierung erhalten hat. 
N ie erklart Oeſtreich den Krieg, indem ſie die Bewohner Galiziens zum 

ufſtande aufruft, in einer Zeit, in welcher in Paris alle Kunſt darauf 
milie det wird, Oeſtreich zu einer gemeinſamen, wenn irgend möglich 
ve irischen Aktion, für Polen gegen Rußland zu gewinnen! Die zu- 

richtliche neuliche Behauptung des „Memorial diplomatique“, in den 
„All etersburg abzuſendenden Noten würden die drei Mächte ſich als 
ö llürte bezeichnen, findet eine ſchlagende Wiederlegung durch die Pro- 
Ar ation der Nationalregierung. Denn wie kaun Oeſtreich ſich mit 
fi ankreich zu Gunſten deſſelben Polen allüren, deſſen Regierung, öffent⸗ 
2 rt, von jenem die Abtretung einer großen und ſchönen Provinz 
Keen zu wollen? Die Solidarität der drei Theilungsmüchte „von 
nicht and behauptet, von Oeſtreich noch vor Kurzem beſtritten, wird ſie 
regie un demſelben Augenblicke zu einer Nothwendigkeit, wo die National- 
an ung ihre Schaaren nicht mehr bloß gegen Rußland wendet, ſondern 
Oe in Kronpolen und Reuſſen das polniſche Volk gegen Preußen und 
i eſtreich in die Waffen ruft? Eben noch haben die engliſchen Minifter 

arlament erklärt, eine Wiederherſtellung des alten Polen in 15 
r renzen von 1772 ſei unmöglich; und darauf antwortet die National“ 
5 terung mit der Forderung der Unmöglichkeit. Alſo weder Sn 
all land will man zum Freund haben; glaubt man, daß Frankrei 
abe, etwa an der Seite Italiens, der Türkei und Schwedens einen 
ft enteuerlichen Feldzug gegen die Felſenwälle von Sweaborg und Kron⸗ 

adt und gegen die Steppenlauder des ruſſiſchen Beſſarabien unterneh- 
men Werde? _. Doch die Nationalregierung verläßt ſich allein auf die 
5 wenn es ſich darum Erg ch 475 
enzen von 1772 herzustellen. Wo iſt denn aber dieſes polniſche Voll“ 
In Wehrl 5 5 dieem Frühling die Bauern ſich aufgemacht 
ein ſo ſtrenges Gericht über die polniſchen Gutsbeſitzer gehalten, von 
denen fie zum Aufſtand gegen Rußland verleitet werden ſollten, daß die 
beredteſten Schilderungen über die Barbareien, welche dieſe angeblich pol⸗ 
niſchen Bauern im Dienſte Rußlands begangen Hätten, in den polnischen 
en zu leſen waren. In Wolhynien und Podolien bildet notoriſch 
polniſche Bevölkerung, als Gutsbefiger und Bürger, nur einen 11255 
hell der gefammten Bevöllerung; es iſt bekannt, daß Litthauen, bis 138 


ohne alle und jede Verbindung mit Polen, und von da ab noch faſt zwei guillotſchen (2) Broſchure den Anſchein hat, muß dahingeſte 
Jahrhunderte ohne gemeinſame Verwaltung durch bloße Perſonal- Jedenfalls ine 8 der in ascher 1 1 
union mit jenem verbunden, der Hauptmaſſe ſeiner Bevölkerung nach gegen die Unterſtellung einer Annexionspolitik ziemlich zuverläſſig hervor 
nicht polnisch iſt, und daß nur durch Einwanderung polniſchen daß man an der Seine den gegenwärtigen Zeitpunkt zur Realiftrung 
Adels der Stand der größeren Grundbeſitzer meiſtentheils polniſch | lang gehegter Pläne nicht eben für geeignet hält 3 
geworden, obwohl ſeit der rr'üſchen Okkupation ſich dies zum Nachtheil ek An N 7 
der polniſchen Nationalität nicht unweſentlich verändert hat. So iſt es Beim Prin = Kal Hg Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
denn allein die rg 175 es ee auth der Prinz B ae Gala . rm 
Schaaren geſtattet, in tiefen Wäldern und zwiſchen unwegſamen mz ; A 9 theilnahm, der na pr 
N 555 Zeitlang mehr zu verbergen, als kämpfend aufzutreten. arten e hierher zurückgekehrt ift. Die 
Schon Napoleon J machte die hn frappivende Erfahrung, daß von den und dann, mie ſchon a = ang in Landeck zur Kur zu verweilen 
„16 Millionen‘ Polen, die er als eine geeinte Macht gegen die Mosko⸗ zuzubringen hre Ructehr er Tage auf Schloß Erdmannsdorf 
witer zu führen, und denen er eine neue, gemeinſchaftliche ſtaatliche Hälfte des Septe 1 ren at ort nach Berlin ſoll in der zweiten 
Exiſtenz zu geben verſprach, ſich Keiner ſehen ließ, als er den Niemen aus Koblenz gemeldet wird, erſt u = Die Königin kommt, wie 
überſchritten Hatte, — ein deutlicher Beweis, daß die Litthauer ſchon da⸗ Schloß Babelsberg. Die bo heran g N 5 von Baden » Baden nach 
mals ſich nicht mehr als Polen fühlten. Wie wenig tiefe Wurzeln das in Weimar ſich aufhalten. Dieſer Deut auf 2 Rückreiſe etwa 4 Tage 
alte Polen in den Herzen des galiziſchen Landvolkes noch hat, iſt im schaften bereits in Koblenz zugesagt 1 2 = Weimarſchen Herr 
Jahre 1846 in erſchreckender Weiſe zu Tage getreten, wir wollen von | D. b. Auerswald, der am Freitag die Hod 8 Staats miniſter a. 
Herzen wünſchen, daß der unbeſonnene Aufruf der Nationalregierung denburg und zu Bohna nach Koblenz geleitet nen Gräfinnen v. Bran 
nicht ähnliche grauſige Scenen zur Folge habe! In Weſtpreußen macht Hofdamen Gräfinnen Lynar und Shoe in a fie am 1. Auguſt die 
die polnifch redende Brvölkerung nur einen kleinen Theil der Gefammt- daſloſt noch immer in der Nähe der Stadt uf ee 19 
zahl aus, in Poſen beſteht faſt die Hälfte aus Deutſchen, welche bereit Tagen feine Rheinreiſe fortſezen. — Der A) und wird erſt in einigen 
find ihr Deutſchland mit dem Schwerte zu vertheidigen, und von den Po⸗ Schwerin wird ſchon in etwa 14 Ta roßherzog von Mecklenburg⸗ 
len dieſer Provinz iſt der überwiegende Theil entſchieden abgeneigt zur den Mandvern unſerer Truppen tt Brenn Berlin kommen, um an 
Wicderherſtellung des alten Polens die Hand zu bieten. Man täuſcht Der Kriegsminiſter wird in 15 e 0 5 Der von feiner Erfolg 
ſich ſehr in Warſchau, wenn man dort glaubt, die polniſchen Bauern, und Badereiſe zurückerwartet.— Anfangs September well milde 
welche unter der preußiſchen Regierung frei und wohlhabend geworden, Kabinetsmitglieder wieder hier verſammelt fein und ſollen alsdann ſofort 
würden ihre Güter verlaſſen und preisgeben, um für die Rehabilitirung die Staatsminiſterialſitzungen ihren Anfang nehmen. Material u 
verfallener polniſcher Adelsgeſchlechter zu kämpfen; iſt doch ſelbſt im Kö⸗ ſelben ſoll ſchon reichlich vorhanden fein. Auch die Ch ef8 der 64 1 
nigreich Polen, wie die Nationafregierung hinlänglich erfahren hat, der | ſchaften, die insgeſammt jetzt abweſend find, wollen um dieſe Zeit ihre 
Bauer vielmehr auf Seiten der ruſſiſchen Regierung. Nach diefem allen hleſigen Poſten wieder einnehmen. — In unfrer Stadt greift die Pocken. 
exiſtirt jenes polniſche 7 das durch ſeine e Kraft und Epidemie nach der Verſicherung der Aerzte immer mehr um ſich. In 
ſeinen age 1 von 1772 in das ae 10 06 Dr N | einigen Häuſern liegen ganze Familien an dieſer Krantheit darnleder; 
dee t Polo hey hä a 5 9 5 doch trifft ſie meiſt der Vorwurf, daß ſie es ſeither grundſätzlich unters 
eres „Finis 8 e P 16% r 
es die Waffen Suwaroffs je vermochten. 9 laſſen 7 ihre Angehörigen durch Impfung vor den Pocken zu 
f ſchützen. — Die Prinzen Alexander und Georg, welche nach Schloß 
— - Eller abgereiſt find, beſuchten zuvor noch die Ausstellung im Konzert⸗ 
Deutſchland. 2 3 Dieſelbe hat in letzter Zeit noch höchſt inter⸗ 
8 u A ke i eſſante Zugänge erhalten. Zu dieſen gehört das allegoriſche Denkmal in 
Preußen. J Berlin, 4. Auguſt. (Preußen und die pol- Sautreief. waches im ao 1110 5 Gelegenheit A ne ger 
a Sc ee mn ũ œ[Qw 
a ehr oder weniger bejtimmte, allgemeinere ; i j 
oder ſpeciellere Andeutungen gemacht worden über ung Preu⸗ in Muſchelgips, 4 Fuß lang und 2 Fuß hoch, in Rom verfertigt worden 


A Se h + iſt. Der Künſtler überſandte es dem König von Preußen und di 
ens zu der Politik Oeſtreichs und den Weſtmächten in der polniſchen it fei ö 117 3 ieſer 
Sy als u in ing „N. Pr. Ei . Rothe, 1 2 machte damit ſeinem Kabinetsminiſter v. Herzberg ein Geſchenk. Die 


1 a familie Herzberg, in deren Beſitz ſich dies K ; 
der als unzureichend und nicht ganz zuverläſſig bezeichneten Bundesge⸗ G berät Sir Ausstellung eee e noch befindet, hat 
noſſenſchaft Rußlands auch die von Oeſtreich und England zu ſuchen, — Dem Vernehmen nach hat Se. Mal, der König zugefagt, dem 
einen Umſchlag in den für die preußiſche Politik maaßgebenden Kreiſen im Oktober in Köln ſtattfindenden großen Dom bau feſte mit J. Maj 
in der That zu erblicken ziemlich allgemein geneigt war. Um ſo mehr der Königin beizuwohnen. Die Könige Ludwig und Max von Bayern 
mußte es überraſchen, als die officiöfe „N. A. Z.“ jenen Rath für ver⸗ 


werflich erklärte, weil Preußen mit Rückſicht auf ſeine Machtſtellung nach > er, 7 sr Dombau förderten, werden 
Bundesgenoſſen ſich umzuſehen nicht nöthig habe. Gewinne es aber hier- Auf die Potifi x . 

nach den Anſchein, als wolle n Dorrdufig noch fortfahren, die BR (Bene 1 8 t werk über die ſchles⸗ 
Rolle des paſſiven Zuſchauers in der polniſchen Frage zu ſpielen, jo glau⸗ ar H 5 2 5 Bar i ſche eln 3 Preußen und Oeſtreich iſt folgende 
ben wir in der Lage zu fein, entſchieden zweifeln zu müſſen, daß dies die gb nen 2 . 1 175 erfolgt. i 
wahre Absicht unſeres Gouvernements jei. Gutem Vernehmen nach find den richtigen Empfang 75 9 en n don . . ermangelt nicht, 
in Wien bereits vertrauliche Unterhandlungen angeknüpft, deren Zweck ; „d, De, anzuerkennen, wo⸗ 


mit der k. k. öſtreichiſche (k, preußische) Herr Geſandte, in ebls der 
es ift, eine demnächſtige Betheiligung Preußens an der diplomatiſchen T . Frag ink Van li ea Mee und Leitung Bea 608 der 
Attion der drei Mächte vorzubereiten, und es ift hinreichender Grund ſteinſſch Lanenbı en e zu der Sitzung vom 9. d. in Betreff der bal 
vorhanden zu der Annahme, daß die dahin abgielenden Bemühungen ihren mittheilt. — Die“. Nepieran dan deren Kaden raue 
Erfolg nicht verfehlen werden. Abgeſehen von dem ſchwer ins Gewicht ſich ſowobl uber den Jubalt der vom deutſchen Bunde . ee des Her⸗ 
fallenden Geſichtspunkten, welche in Wien einen Krieg überhaupt als im | zegthums Schleswig erhobenen Forderungen, als über die Form, in weſcher 
höchſten Grade unzukömmlich erſcheinen laſſen müſſen, iſt es vornehm⸗ dieſe geltend gemacht wurden, auszusprechen, und der Unterzeichnete kaun 
lich die immer bedenklicher werdende Stimmung in Galizien, welche zu 
der Hoffnung berechtigt, das öſtreichiſche Kabinet werde einem Kriege für 
Polen unter allen Umſtänden vorzubeugen ſuchen, und ſollte gar die tele⸗ 


— 


8. — 


ſich alſo hier darauf beſchränken, auf die abgegebenen Erklärungen und Pro⸗ 
Nachricht, daß die geheime Nationalregierung 


teſte zu verweilen, indem er zugleich die Veranlaſſung benußt, den Geſandten 
aufs Neue feiner ausgezeichneten Hoachtung zu verſichern. (gez.) Hall.“ 
raphiſch hierher gelangte | ge egterun 
in en in a Proklamation jede Transaktion ohne Unabhängigkeit 
2 verworfen und Litthauen, Kronpolen und 


Bei den diesjährigen Herbſtſchießübungen der Ar⸗ 
mit den Grenzen von 177 


tillerie ſollen bei einzelnen Brigaden Verſuche über die Bombenſicherheit 
der eiſernen Blendungen für Feſtungswerke gemacht werden. 

Reuſſen zum unverzüglichen allgemeinen Aufſtande aufgefordert habe, ihre 

ae Betätigung finden, jo würde dies zur Kräftigung des Ent- 


— Mit Rückſicht darauf, daß nach den Bejtim mungen der 

neueſten Landes-Pharmakopbe faſt alle chemiſchen und phar⸗ 
ſchluſſes, lediglich dem eigenen unverkennbaren Intereſſe zu folgen, nicht 
untoejentlich batte eiligung Preußens an der diplomati⸗ 


maceutiſchen Präparate von den Apothekern nicht mehr ſelbſt angefertigt 
ie in Ausſicht geſtellte Beth lo 
Die in Ausfiit gef t, das Wiener Kabinet zur Aufbietung 


werden müſſen, ſondern aus chemiſchen Fabriken u. ſ. w 
werden dürfen, iſt bei der von dem Miniſter der Wind . Angle 
i äre alſo nur geeigne } zur 2 { 
en 5 1 Vereinbarung der drei Mächte einen 


genheiten angeordneten Reviſion der bisher für die Arznei E 

bend geweſenen Grundſätze von der Aufrechnung Un . 
ſeines ganzen Einfluſſes, 9 d a te einen 
schaffen, der die Erhaltung des Friedens mit Beſtimmt⸗ 
Charakter zu verſchaffen, de e e ade 


tionspreiſe für jene Präparate Abſtand genomr ier i 
hebliches Sinken der Arzneitaxe Dinfichti der Prise ber gebrauchten 
Arzneimittel herbeigeführt worden. Um den hierdurch entſtehenden, für 
die Apotheker empfindlichen Ausfall einigermaßen zu decken, hat der ge⸗ 
nannte Miniſter, abgeſehen von anderen für die Berechnung der Arzuei⸗ 
tart pro 1863 genehmigten Grundſätzen, beſchloſſen, auch die bisherigen 
Beſtimmungen in Betreff der Verpflichtung der Apotheker zur Gewäh⸗ 
rung eines Rabatts aufzuheben und dagegen die bisher nicht ausdrücklich 
aufgehobenen Beſtimmungen des Medieinaledikts vom 21. September 
1725 wieder in volle Kraft treten zu laſſen, ſo daß die auf den Recepten 
verordneten Medikamente weder über, noch unter der Arzueitaxe verkauft 
werden ſollen. Auf den Verkauf von rohen Droguen und allen den Prä⸗ 
paraten, die an ſich Gegenſtand des Handels ſind und in undispenſir⸗ 
tem Zuſtande von den Apothekern entnommen werden, findet dieſe Be⸗ 
ſtimmung, wie ſich von ſelbſt verſteht, keine Auwendung. 

Die Streitigkeiten zwiſchen verſchiedenen Armenverbänden ii 
die Ortsangehörigkeit hülfsbedürftiger Per 
neuerdings zu erheblichen Mißſtünden geführt. Es iſt vorgekommen daß 
mehrere Orte hinter einander Hülfsbedürftige ausgewieſen haben daß 

7 


it erwarten läßt, zu ermuntern. . ies den h) 
een 10 ſomit die Ausſicht, daß die diplomatiſche Aktion 
die militäriſche in ihrem Gefolge führen könnte, auf das Minimum einer 
ganz entfernten Möglichkeit reduzirt, jo würde Preußen unbeſchadet des 
von offiziöſer Seite aufgeſtellten Programmes: „keine halbe Politit“, 
und ohne ſich der Eventualität auszuſetzen, wider jeine entſchiedene 
Neigung bewaffnet gegen Rußland vorgehen zu müſſen, ſich der diploma⸗ 
tiſchen Aktion der drei Mächte anſchließen können. Seine Betheiligung 
würde die bis dahin vorhandene hohe Wahrſcheinlichkeit eines günſtigen 
Erfolges zur Gewißheit erheben. Daß die Zuſammenkunft der beiden 
Majeſtäten in Gaſtein nicht ohne förderlichen Einfluß auf die Realiſi⸗ 
rung der preußiſchen Abſichten bleiben wird, dürfte kaum zu bezweifeln 
ſein; ſicherlich wenigſtens iſt es mit demſelben Rechte anzunehmen, als 
von anderer Seite eine Verſtändigung über das öſtreichiſche Bundes⸗ 
reformprojeft von dieſem Ereigniſſe gehofft wird. Ob übrigens der Ein⸗ 

omatiſchen Verhandlungen dem Tuillerienlabi⸗ 


eußens in die dipl 
5 fbr bei würde, als er nach dem Inhalte der Grand⸗ 


w 


Orte, denen ſolche Perſonen zugeſchickt waren, ſie dahin wieder zurück⸗ 


ſandten, woher ſie gekommen waren, daß Hülfsbedürftige mit ihren Fa⸗ 
milien zwecklos und zum größten Nachtheile für Geſundheit und Leben 
Man kann daher nur den Grund⸗ 


im Lande umhergetrieben wurden. 
fügen beipflichten, welche in dieſer Beziehung der Kreisgerichtsrath Sil⸗ 
berſchlag zu Magdeburg in der Deutſchen „Gemeindezeitung“ aufgeſtellt 
hat. Die Ausweiſung eines Hülfsbedürftigen kann nur in der Abſicht 
geſchehen, ihn nach dem Orte hinzuweiſen, der zu ſeiner Verpflegung 
eigentlich verpflichtet iſt. 


lange von dem Orte verpflegt werden, wo er ſich grade aufhält. Es muß 
jedesmal vor einer Ausweiſung an die Ortsbehörde, an welche dieſelbe 
erfolgt, geſchrieben und falls dieſe Behörde Einſpruch erhebt, die Aus⸗ 
weiſung ſiſtirt werden. Iſt aber einmal der Arme nach einem anderen 
Orte verwieſen worden, ſo iſt er jedenfalls befugt, an demſelben ſo lange 
zu bleiben, bis die kompetente Vewaltungsbehörde definitiv über ſeine 
Heimathsberechtigung entſchieden hat. Ueber Streitigkeiten zwiſchen ver- 


ſchiedenen Armenverbänden entſcheidet übrigens die Landespolizeibehörde. 
Betrifft der Streit die Frage, welcher von dieſen Verbänden die Verpfle⸗ 
gung des Armen zu übernehmen habe, ſo findet gegen dieſe Entſcheidung 


der Rechtsweg ſtatt, jedoch muß die Entſcheidung bis zur rechtskräftigen 
Beendigung des Prozeſſes befolgt werden. Ueber den Betrag der Ver⸗ 
pflegungskoſten iſt jedoch der Rechtsweg nicht zuläſſig. 

— Zur Zollfrage erklärt die halboffizielle „Neue Hannov. Z.“ 


„Soviel unter den Vereinsregierungen Hannover betrifft, können wir aus 
zuverläſſigſter Quelle die beſtimmteſte Verſicherung geben, daß die königl. 


hannoverſche Regierung die bayriſchen Punktationen nicht abgelehnt hat.“ 
— Die öſtreichiſche „Gen.⸗Korr.“ widerſpricht offiziös der Nach⸗ 
richt, die Zollvereinsregierungen, welche zu Bayern hinneigen, hätten ſich 
bereits im diplomatiſchen Wege verſtändigt, vorher die von Preußen in 
Vorſchlag gebrachte Konferenz zu beſchicken. 
„ In den hieſigen Buchhandlungen wurde geſtern Nachmittags 
der erſte Band eines hier bei E. Bloch erſchienenen Werkchens, be⸗ 
titelt: „Die Töchter der Schminke“ von E. M. Vacano, mit 


Beſchlag belegt. 


— Am Sonnabend iſt Profeſſor Trendelenburg von der 


hieſigen Univerſität zum Rektor für das nächſte am 15. Oktober be⸗ 
ginnende Univerſitätsjahr gewählt worden. 
Profeſſor Reichert. 

— In Erfurt iſt am 1. Auguſt der Rektor des Martinsſtiftes, 
Karl Reinthaler, geſtorben. Er war auch in weitern Kreiſen be⸗ 
kannt durch ſeine Bemühungen um den Kirchengeſang. 

— Unter dem Titel: „Das Verhältniß der Turner und 
Turnvereine zur Politik“, iſt von Ludwig Karl Aegidi (Boyes und 
Geitler in Hamburg) eine aus der „Norddeutſchen Turnzeitung“ abge⸗ 
druckte Broſchüre erſchienen, welche in warmen und eingehenden Worten 
eine für die Turner und Turnvereine höchſt wichtige Frage beſpricht. Die 
Schlußſätze lauten: „Warmer, inniger Antheil an der Politik gebührt 
den Turnern und Turnvereinen, und wo ein allgemein Menſchliches 
und allgemein Verſtändliches die Turner in Anſpruch nimmt, da gehört 
die politiſche That, z. B. die Vertheidigung des Vaterlandes, zum eigen⸗ 
ſten Beruf der Turner. Aber fern halte ſich die Sache des Turnens von 
jener Tagespolitil, deren Verſtündniß beſondere Gaben, die nicht jeder 
hat, und ſpezielle Kenntniſſe, welche Wiſſenſchaft und Erfahrung voraus⸗ 
ſetzen, alſo mehr als dasjenige fordert, was Gemeingut aller ehrlichen 
und ehrliebenden Männer iſt. Denn die Einmiſchung in die Politik des 
Tages führt zu einem Autoritätenglauben und blinden Nachtreten, welche 
den Mann und den Turner herabſetzt, welche die Sache des Turnens 
um ihren wahren Werth bringt und Turner und Turnvereine zu Werk- 
zeugen geſchickter Politiker macht, die das Turnen nicht um ſeiner ſelbſt 


Memoiren eines ſchwediſchen Dichters über Deutſchland 


und Italien. 
(Schluß aus Nr. 179.) 


Der geniale und liebenswürdige Maler Cornelius, in dem die 
Deutſchen einen neuen Dürer erwarten, ſaß beſtändig an der Seite des 
Kronprinzen und wurde unaufhörlich von ihm kareſſirt.“) Bei den 
Worten: „Gegrüßt, Ihr ſchönen Damen! Welch reicher Himmel, Stern 
bei Stern, Wer nennet ihre Namen?“ ſchwang der Kronprinz ein bligen- 
des Weinglas und verneigte ſich vor den Schönen. Kurzum, Alles war 
froh und luſtig. Militäriſche Symphonien, ausgeführt von wohlbeſetzten 
Orcheſtern, die ſo aufgeſtellt waren, daß man ſie nicht ſah, ſchmetterten 
dann und wann hinein in den allgemeinen Jubel, und Kanonenſalven 
dröhnten in wohlberechneten Pauſen aus dem Garten herauf; die Artil- 
lerie leitete der berühmte Landſchaftsmaler Reinhard. Bei der warmen, 
milden Luft der italieniſchen Nacht ſtanden Thüren und Fenſter beſtän⸗ 
dig offen, und durch fie ſah man immer den blauen Himmel des Sü⸗ 
dens mit ſeinen goldenen Sternen hereinblicken, beſonders vom Balkone 
hatte man einen herrlichen Blick auf die italieniſche Landſchaft im Hin⸗ 
tergrunde, ſo wie das alte Rom dicht vor uns und in tiefe Schatten 
gehüllt. 

Grade als ich dort im beſten Geſprüche mit einem jungen deutſchen 
Gelehrten Namens Bunſen ſtand, der mit einer engliſchen Dame ver⸗ 
heirathet und hier als reicher Privatmann lebt, trat der Kronprinz hinzu 
und fragte leiſe, was ich wäre? Hierauf ſtellte mich ihm Bunſen vor 
und ſofort begann er mich eifrig zu fragen, wie es mit den Erfolgen des 
Strebens der jüngeren ſchwediſchen Literatur ſtände, die franzöſiſche Bar⸗ 
barei abzuſchütteln und im Norden ein nationales und poetiſches Leben 
wieder zu erwecken, und ob dieſes edle Bemühen nicht Gefahr liefe, da⸗ 
durch erdrückt zu werden, daß wir einen franzöſiſchen König hätten? 


Ich erwiederte, daß unſer König echt ſchwediſch und republikaniſch 
geſinnt wäre und unſere Geſetze, Sitten, jo wie Preßfreiheit achtete, und 
da er deswegen von ſedem Schweden geliebt würde, ſich nicht um litera⸗ 
riſche Streitfragen kümmerte. Hierauf frug er mich nach dem Zuſtande 
unſerer Preßfreiheit. Ich ſagte ihm, daß wir eine Preßfreiheit beſüßen, 
die uns das übrige Europa beneiden würde, wenn es dieſelbe nur richtig 
kennte; daß wir allerdings in Zeitungen und politiſchen Broſchüren mit 
einer gewiſſen Vorſicht auftreten müßten, weil unſere Stellung zu mäch⸗ 
tigen Nachbarn uns hinderte, über dieſe Alles zu ſagen, was wir däch⸗ 
ten. Als ich dieſes Umſtandes erwähnte, klopfte er mir auf den Arm 
und rief: „Ja leider, Ihr tapfern Schweden, Ihr habt jetzt gar ver⸗ 
drießliche Nachbarn!“ — Im Ulebrigen, fuhr ich fort, könnten wir über 
alle nur denkbaren Dinge ſchreiben und raiſonniren, fo viel wir Luft 
hätten, denn die Preßfreiheit wäre einer der Grundpfeiler unſerer ural⸗ 
ten und durch die letzte Revolution verbeſſerten Staatsverfaſſung. Hier⸗ 
über bezeugte er feine Freude und ſtellte dann allerhand Fragen über 


*) Des Verfaſſers Worte. 


Sobald nun nicht feſtſteht, welcher Ort dies 
iſt, darf überhaupt keine Ausweiſung erfolgen, und muß der Arme jo | 


Die Minorität ſtimmte für 


2 


willen ehren, ſondern mißbrauchen. Je wärmer und begeiſterter das 
Gefühl des Turners für die Seite der Politit iſt, die er verſteht und 
ſelbſtſtändig beurtheilt, je entſchiedener er von allem Politiſiren, worüber 
nicht jeder ein eigenes Urtheil haben kann, ſich losſagt, deſto mehr befe⸗ 
ſtigt ſich auch in politiſcher Hinſicht das gute Heil der theuer werthen 
Sache des Turnens und der deutſchen Turnvereine. Und ſomit ruft der 
Verfaſſer zum Schluſſe aus: Gut Heil, ihr Turner!“ 

Danzig, 3. Auguſt. Sehr überraſcht wurde unſere Börſe heute 
durch die eben erfolgte Zahlungseinſtellung der hieſigen Firma 
A. Norden und Comp. Die Paſſiva ſchätzt man auf 120,000 Thlr., 
wovon auf unſeren Ort etwa 26,000 Thlr. kommen. Mit größeren 
Summen participiren daran Berlin und England. 

„ Glogau, 4. Auguſt. [Schießübung.] Die 2. gezogene 
Batterie hat zum Verſuch bei der vorjährigen und diesjährigen Schieß⸗ 
übung gezogene Apfünder Weſener'ſcher Konſtruktion in Gebrauch gehabt, 
die durch ihre außerordentliche Trefffähigkeit und Tragweite, wie auch 
leichte Beweglichkeit vielverſprechend waren. Einzelne Nachtheile und 
kleinere Mängel ſtellten ſich zwar ſchon im vorigen Jahre heraus, es 


wäre denſelben aber wohl durch zweckentſprechende Abänderungen abgehol⸗ 
fen worden, wenn ſich nicht in dieſem Jahre die Untauglichkeit der gezo⸗ 
genen 4pfünder mit Kegelverſchluß herausgeſtellt hätte. Denn bei ſämmt⸗ 
lichen 4 Geſchützen iſt der Vordertheil des Kegelverſchluſſes mehr oder 
weniger geſprungen, ſo daß bereits am vergangenen Sonnabend nur noch 

mit einem Geſchütz geſchoſſen werden konnte, und auch dieſes mußle nach 
dem 20. Schuß ſein Feuer einſtellen, da ebenfalls der Verſchluß geſprun⸗ 


gen war. Dank der Aufmerkſamleit und Umſicht der Geſchützfuͤhrer, iſt 
weiter kein Unglück vorgekommen. Hiernach würde die Einführung der 
Apfünder wohl ſehr in die Ferne gerückt ſein, wenigſtens derjenigen mit 
Kegelverſchluß. Keil⸗ oder Kolbenverſchluß, die einzigen, die wir in der 
Armee haben, laſſen ſich nicht anbringen. Die Schießübung wird jetzt 
mit gezogenen 6pfündern mit Kolbenverſchluß fortgefegt. —-Am Montag 
den 10. verläßt uns die 2. gezogene Batterie und wird mit der am 2. 
d. M. von der Grenze hier angekommenen 2. 12pf. am Sonnabend den 


15. in Poſen eintreffen. 


Oeſtreich. Wildbad Gaſtein, 4. Aug. [Telegramm.] 
Nach Beendigung des bei Sr. Majeſtät dem Könige von Preußen geſtern 
ſtattgehabten Diners unterhielten ſich beide Majeſtäten längere Zeit 
auf dem Balkon des Schloſſes. Abends 8 ½ Uhr verließ Se. Maje⸗ 
| tät der Kaiſer Gaſtein, nachdem er Sr. Majeſtät dem Könige einen 
| a er gemacht hatte, welchen der König mit ſeinem Gefolge 
| erwiderte. 


Großbritannien und Irland. 


| London, 1. Auguſt. [Ta gesnotizen.] Mit Ausnahme der 

toryſtiſchen „Preß“ verrathen die meiſten Wochenblätter eine ſteigende 
Erbitterung gegen Rußland. — Mehrere Blätter haben auf Grund des 
neulichen Kreuzzeitungsartikels, angefangen, ſich der Hoffnung hinzugeben, 
daß Preußen in der polniſchen Frage eine andere Richtung, als die bis⸗ 
her verfolgte, einſchlagen wolle. Auch der „Globe“ gehört zu den Hoffen⸗ 
den. — In der City iſt ein Privattelegramm aus Manilla angelom⸗ 
men mit der beruhigenden Nachricht, daß bei dem dortigen Erdbeben lein 
Europäer bedeutenden Schaden erlitten habe. 


Frankreich. 

Paris, 2. Auguſt. [Tagesbericht.] Die im heutigen Mo⸗ 
niteur abgedruckte Korreſpondenz aus Weimar mit einem Artikel des 
Journals „Deutſchland“ erregt hier um ſo größeres Aufſehen, da eigent⸗ 
lich Niemand weiß, wer und wo „Deutſchland“ iſt, und wie es kommt, 
daß der franzöſiſche Moniteur gerade dieſes hier ganz unbekannte Jour⸗ 
nal aufgefiſcht hat, um ihm einen Artikel zu entnehmen, worin Rußland 


die Leviten geleſen und Oeſtreichs letztem Auftreten der unzweideutigſte 
Beifall gezollt wird. Man glaubt hier, daß „Dentſchland“ den in Rede 
ſtehenden Artikel in Folge einer Inſpiration gebracht hat, und 
dem Moniteur es nicht ſchwer geworden iſt, denſelben aufzufinden. 
Der gefangene mexikaniſche General Mendoza hatte geftern in St. Cloud 
eine Audienz bei der Kaiſerin; Ihre Majeſtät empfing ihn ſehr freund‘ 
lich, wie es auch kaum anders zu erwarten war, nach dem pompbſen 
Dank, den der General den Offizieren des Linienſchiffes Darien, das ihn 
nach Europa gebracht, öffentlich abgeſtattet hat. — Es iſt die Rede da’ 
von, daß der Erzherzog Maximilian dem Kaiſer in Biarritz einen Beſuch 
machen werde. Auch will man von einem eigenhändigen Briefe Napo⸗ 
(ons III. an den Kaiſer von Oeſtreich wiſſen, der auf Mexiko Bezug 
haben ſoll. Die in Mexiko ſtehenden Regimenter erhalten Zwilli 
brüder in Frankreich mit gleicher Nummer, ein Zeichen, daß eine Oceu⸗ 
pation auf lange Zeit beabsichtigt ift. Die Schlüſſel der Stadt Merilo 
werden auf Befehl des Kaiſers im Muſeum des Louvre niedergelegt. — 
Die France meint, das Forey'ſchte Armeftrationg-Defret: ſei nur ein 
Drohung zur momentanen Einſchüchterung geweſen und habe nie in 
eigentliche Wirkſamkeit treten ſollen. — Fürſt Metternich ift geſtern von 
Trouville zurückgekommen. Hier wartete ſeiner bereits ein Kabinets“ 
Kourier aus Wien mit den legten Inſtruktionen ſeiner Regierung. Wir 
das Memorial Diplomatique meldet, iſt darunter auch der Auftrag, del 
franzöſiſchen Regierung einen Vorſchlag auf ſchnellere Beendigung del 
Unterhandlungen zu machen. — Die „France“ ſtellt es in Abrede, daß 
Vice⸗Admiral Penaud das Kommando über die Panzerſchiffe in Cher⸗ 
bourg erhalten habe und auf der Normandie feine Flagge hiſſen werde. 
Das Kommando habe von Rechts wegen der See⸗Prüfekt in Thabo . 
Wenn die Verſuche, die nächſtens vorgenommen werden ſollen, zu | 
jeien, würden die tüchtig befundenen Kriegsſchiffe eine Divifion des Ero 
lutionsgeſchwaders bilden und, wie es Regel ſei, unter das Kommando 
eines ſubordinirten Contre⸗Admirals geſtellt werden. Penand ſei um 
Präſident des Konſeils, der die oben erwähnten Verſuche zu Überwachen 
und darüber an den Marine⸗Miniſter zu rapportiren habe. Uebrigens 
würden die Verſuche erſt Ende Auguſt oder Anfangs September beginnen. 
— [Miekiewiez und Czartoryski; der Artikel des 
„Moniteur“ aus dem Journal „Deutſchland ] Man 
ſchreibt der „BH..“ von hier: Der Proteft des Herrn L. Mickiewi 
gegen die diplomatiſche Diktatur, welche ſich Herr Wladislaw Ezart 
anmaßt, läßt bereits den weit greifenden Zwieſpalt innerhalb der ariſto⸗ 
kratiſchen Fraktion des polniſchen Lagers erkennen. Mickiewicz, der 
des Dichters, deſſen Verſe in dem Herzen eines jeden Polen leben, stell 
mit gutem Grund die diplomatiſche Diktatur Czartoryski's mit der mi⸗ 
litüriſchen, welche Mieroslawski bei jeder Gelegenheit zu ufurpiren ver⸗ 
ſucht, auf daſſelbe Niveau. Mickiewicz proteſtirt allerdings gegen die Dy⸗ 
naſtie Czartoryski überhaupt, dennoch weiß man hier ſehr gut, nur Mie⸗ 
liewicz ſelber vielleicht weiß es nicht, daß er der Dynaſtie dient und 
zwar der Diktatur von Wladislaus Czartoryski nur Opposition macht, 
um damit für Witold Czartoryski indirekt zu plaidiren. Ganz an einen 
Andeutung hierüber fehlt es auch in dem Schreiben nicht — ich meine 
die Stelle, die von den öſtreichiſchen Intereſſen des alten Fürſten Adam 
ſpricht. — Man hat übrigens bereits aufgehört, von dieſem Proteſt ge 
gen die Dynaſtie Czartoryski, der bereits Senſation zu machen anfing, 
niteur“ hat alle Aufmerkſamteit für etwas Anderes 


Ahforbire. Er überfegt einen Arte 

abſorbirt. Er überjegt einen Artikel des in Weimar ericheinenden our? 
nals „Deutſchland“, eines Journals, das, ſoweit ich a — De 
verhältniſſen bekannt zu ſein glaube, auf dieſem Wege in Paris bekannter 
geworden iſt, als es bis dahin in Deutſchland, vielleicht ſelbſt in Weimar 
geweſen ſein mag. Der Artilel ſchmeichelt Oeſtreich, um f 
gende Seitenblicke auf Preußen zu werfen. Wer den Artikel in den „Mo⸗ 
niteur“ zu bringen, ein Intereſſe hatte, derſelbe wird ihn auch wohl füt 


unſere Sprache und deren Zuſammenhang mit dem Isländiſchen und 
Deutſchen; dann begann er vom Ulphilas, ſchlug ſich vor die Bruſt und 
ſagte, daß er ein Motto aus Ulphilas gleich einer Ordensregel im Her⸗ 
zen trüge, aber ehe er ſich darüber erklären konnte, drohte eine brennende 
Guirlande, die plötzlich von einer der vielen Lampen Feuer gefangen 
hatte, auf uns herabzufallen; er ergriff mich beim Arm und zog 
mich ſchnell nach einem andern Winkel des Zimmers, um ſeinen Dis⸗ 
kurs wieder zu beginnen, doch nun begann die ganze Kette des Feſtons 
an der einen Wand zu brennen und die Flamme ſetzte ſich ſogar in 
einer der Fugen des Daches feſt — allgemeine Konfuſion, Tumult 
und ſchließlicher Sieg der vereinten Anſtrengungen, des Feuers Herr zu 
werden, worauf das Feſt fortgeſetzt wurde. Leider trennte mich jetzt ein 
ganzer Strom der Anweſenden von dem Kronprinzen, und erſt kurz vor 
ſeinem Weggehen trat er noch einmal an mich heran, um mir zu ſagen, 
daß er in München ein ausgezeichnetes Bild Karls XII. beſäße, das 
wacker gemalt und mit ſeinen Attributen, den Elennshandſchuhen, den 
Raufdegen an der Seite, u. ſ. w. verſehen ſei. „Er war wohl ein Bis⸗ 
chen übertrieben,“ bemerkte er, „allein das Zuwenig in dieſer Hinſicht 
ſchadet weit mehr, als das Zuviel!“ Hierauf ſagte er mir noch die 
Schmeichelei, daß mein Name einen poetiſchen Klang hätte (was ich ge⸗ 
rade nicht finde!), worauf wir uns trennten. 

Ich glaube, daß dieſer Fürſt gewiß viel für die Wiſſenſchaften, be 
ſonders aber für die Künſte thun wird; ob er im Uebrigen, ungeachtet 
ſeines Wohlwollens und der Hoffnung vieler Deutſchen, Charakter, 

Energie und Talent genug beſitzen wird, um ein großer König und 
Deutſchlands Befreier zu werden — das iſt, bis auf Weiteres, Zweifeln 
unterworfen. Er ſieht mir überdies, um mich grob ſchwediſch auszu⸗ 
drücken, etwas zu — aus. Sonſt iſt er ſehr tapfer und hat bei mehre⸗ 
ren Gelegenheiten militäriſches Genie au den Tag gelegt. — Mit ſeinem 
Vater lebt er nicht auf dem beſten Fuß, nichtsdeſtoweniger hat er es durch⸗ 
geſetzt, den vornehmſten Miniſter, Günſtling und Nathgeber ſeines Herrn 
Vaters, den dem bairiſchen Volke äußerſt verhaßten Montgelas, zu ſtür⸗ 
zen. Luſtig iſt es auch, daß, während in München, zufolge königlichen 
Verbots, kein Menſch altdeutſche oder ſog. deutſche Kleider anzulegen 
wagt, des Königs leibhaftiger Sohn ſich hier in Rom beſtändig öffentlich 
in dieſer von den deutſchen Regierungen für ſchwärmeriſch und revolu⸗ 
tionär angeſehenen Tracht ſehen läßt. — Aber es iſt Zeit zu ſchließen. 

Cornelius iſt jetzt mit einem großen Cyelus von Malereien aus 
Dante beſchäftigt, nächſtdem gedenkt er das Lied der Niebelungen vorzu⸗ 
nehmen, von dem er ſchon eine Reihenfolge vortrefflicher Zeichnungen 
ausgegeben hat. Wenn wir einen ſolchen Maler in Schweden hätten! 
Wenn dieſer Geiſt, dieſes poetiſche Leben und dieſe gründlichen Kenntniſſe, 
welche die beſſeren der hier befindlichen Deutſchen auszeichnen, auf 99 5 
jungen ſchwediſchen Künſtler übertragen werden könnten! Wollen ſehen, 
was noch in Zukunft geſchehen kann. Wenn nur ein Breda, Sandberg 
und Fogelberg, die unleugbar von Gott und der Natur reichlich begabt 
find, auf einige Zeit nach dem ſüdlichen Europa kommen wellen, 
um wirkliche Kunſtwerke zu ſehen! Doch was kann es helfen, dann 


nach Stockholm zu gehen, Portraits zu malen und Kupferſtiche zu 
ſtudiren? 

Was Bayern 's Thronfolger betrifft, jo kann ich doch den Wunſch 
nicht unterdrücken, daß unſer Prinz Oskar ihm — mit Ausnahme der 
Fehler — gleichlkommen möchte in dem wahrhaft Ritterlichen und Edlen, 
das ihn auszeichnet — und vor allen Dingen, als unſer Univerſitüts 
Kanzler, ſich eben fo lebhaft für alle Anti⸗Philiſterei, ſowie nach Großem 
und Schönem ſtrebenden Jugendgeiſte intereffiren wollte!“ 


Apotheke und Freihandel. 
Von Karl Müller. 
(Beſonders abgedruckt aus der „Natur“.) 


Durch die bekannte Petition des Apothekers Pannes in Köln, wel’ 
cher bei dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe um die Freigebung des Apo⸗ 
thekerweſens einkam, iſt in jüngſter Zeit eine Frage zur Behandlung ge 
lommen, die, eine der wichtigſten der geſammten Geſundheitspflege, um 
ſo mehr auch vor das Forum der Oeffentlichkeit gehört. Zwar hat das 
Abgeordnetenhaus, nachdem der Abgeordnete für Stargard, Hr. v. Vincke, 
und der Regierungskommiſſär, Unterſtaatsſelretär Hr. Lehnert, gegen den 
freihändleriſchen Kommiſſionsbericht geſprochen, die Petition abgelehnt, 
indem es zur Tagesordnung überging; allein es hat ganz den Anſchein / 
als ob die Frage damit noch keineswegs zu Grabe getragen ſei. „Die 
ſehr wichtige, die volkswirthſchaftlichen Intereſſen tief berührende Frage 
über Reform des Apothekerweſens, über Ablöſung der Apotheler⸗Privi⸗ 
legien, Aufhebung des Konzeſſionszwanges, Dispenſirfreiheit der Aerzte, 
Reduktion der Apotheken zu Dispenſir⸗Anſtalten, Noth⸗ und Hausapo⸗ 
thefen u. ſ. w. wird, während in der Seſſion des Landtages nur ein⸗ 
zelne dieſer Punkte bei Gelegenheit von Perſonen flüchtig berührt worden 
ſind, jedenfalls in demnächſtigen Seſſionen in dieſer oder jener Geſtalt 
dringender an den Landtag herantreten. Es iſt daher wünſchenswerth 
— ſo leſen wir in der „Pharmaceutiſchen Zeitung“ — daß in nächſter 
Zeit in der Preſſe eine eingehende Debatte über alle dieſe und verwandle 
Punkte ſtatt habe, damit das Für und Wider nach allen Richtungen zur 
Kundgebung komme.“ Auch ohne dieſe Aufforderung würden wir es fir 
Pflicht gehalten haben, unſern Leſernkreis über die angeregte Frage auf? 
zuklären; nicht allein, weil es der Geſundheitspflege des geſammten Va⸗ 
terlandes, ſondern auch einem Inſtitute gilt, das wir geradezu als eine 
Wiege der Naturwiſſenſchaften zu betrachten haben. Welches Urtheil wir 
auch fällen werden, es muß von beſonderem Gewichte ſein, als wir, dur 
jahrelange Vertrautheit mit unſerem Gegenſtande vollkommen orientirt, 
deunoch kein anderes, als ein ideales Intereſſe an der Frage beſitzen, 
hierbei eben nur das Intereſſe unſeres Kreiſes und der Wiſſen 


wahrnehmen. 0 
Ham hat man im Allgemeinen leine richlige Be 
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ſtellung vou dem Weſen eines deutſchen Apothekers. Man 
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"ünetit auch ihm gegenüber geltend macht, ehe man i 


das auonyme 
kann der Urſprung des Artikels und ſeiner officiellen Uebertragung ins 
Seanzeftiche nicht wohl zweifelhaft fein. Aber gleichviel wer der Urheber 
es Artikels in beiden Sprachen ſein mag, daß das officielle Organ der 
anzöſiſchen Regierung ihn wiedergeben konnte, iſt eine Erſcheinung, die 
nicht aufmerkſam genug betrachtet, nicht ernſt genug behandelt werden 
n. Die Sprache des Artikels iſt gegen Preußen beleidigend, gegen 
das Land nicht ſowohl als gegen feine Regierung. Man glaubt hier nicht, 
daß man in Berlin dieſe halbofficielle und in verletzenden Ausdrücken 
ertheilte Cenſur ruhig hinnehmen könne. Man hat dergleichen noch nicht 
über Rußland im „Moniteur“ geleſen, und der Krieg mit Oeſtreich war 
1859 bereits eine Gewißheit, ehe das amtliche Journal ſich einer ſolchen 
prache ienen für angemeſſen fand. 8 
x Kur police 922 1 1 0 fiche offen daß 
äußert in ſei enbulletin die zuverſichtli ung, da 
ö a ieh 1 werde, und meint, 5 fe d. ee 
eſten ten der drei Mächte nicht annehmen dürfe, daß Ruß⸗ 
land ee leichten Sinnes auf die Probe ftellen werde; da nun 
dumal Oeſtreich entſchieden eine Unterhandlung der drei Mächte, wie 
Sürft Gortſchakow fie vorgeſchlagen, zurückgewieſen habe, jo bleibe dem 
ruſſiſchen Kabinet nichts Anderes übrig, als auf eine Verſtändigung mit 
den Großmächten einzugehen. Dieſe Nothwendigkeit werde wo möglich 
noch dringender und entjcheidender werden, wenn die ruſſiſche Regierung 
enntniß genommen habe vom Entwurfe der Kolleltivnote, welche 
ſchon am 21. Juli feſtgeſtellt worden ſei und in der „die drei verbünde⸗ 
dan Machte ein letztes Mal ihre „ dentiſchen“ Anſichten über die Wie⸗ 
Cherftelfung der Geſetzlichteit“ in Polen darlegen. Wenn dieſer äußerſte 
Schrit nicht die beleidigende Form eines Ultimatums hat, ſo hat er doch 
wenigstens, daran zweifeln wir nicht, dieſelbe Wichtigkeit und dieſelbe Wir⸗ 
zung. Auf jeden Fall hat Europa alsdann ſein Wohlwollen bis auf die 
außerſte Gränze getrieben und alle ſo zahlreichen und verſchiedenartigen 
f ttel in Anwendung gebracht, welche der Diplomatie zur Verfügung 
510 Es wird nun noch auf die Schwierigkeiten hingewieſen, welche 
pfi * für Rußlands Einlenken entſtehen, daß es der nationalen Em⸗ 
mlichkeit Rechnung zu tragen hat, und dann namentlich darauf aufs 
wen: am gemacht, daß der herannahende Winter einen erfolgreichen Krieg 
di. wahrſcheinlich erscheinen läßt, während im künftigen Jahre, falls 
u geduldige Langmuth der Diplomatie nicht im Stande geweſen ſein 
ſollte, dem Kriege vorzubeugen, derſelbe entſcheidend und gründlich in ſei⸗ 
— Erfolgen ſein werde und dann lediglich und vollſtändig Rußland für 
enſelben verantwortlich ſein werde. b 
. Daſſelbe Blatt enthält auch ferner nachſtehenden Artikel über die 
Stellung Frankreichs zur polniſchen Frage, den man für inſpirirt hält: 
Vom Beginne der gegenwärtigen Verwickelungen an hat Frankreich ſtets 
ſich angelegen ſein laſſen, ſowohl durch ſeine Haltung wie durch ſeine 
Sprache darzuthun, daß es beabſichtige, aus der polniſchen Frage nicht 
eine beſondere Angelegenheit für ſich zu machen, die es einzig aus dem 
Geſichtspunlte ſeiner eigenen Intereſſen und Sympathien zu betrachten 
haben würde, ſondern eine europäiſche Angelegenheit. Es hat ſich be⸗ | 
müht, die Löſung derſelben aus der Uebereinftummung der Großmächte 
und der einmüthigen Zuſtimmung der Unterzeichner der Wiener Kongreß⸗ 
alte hervorgehen zu laſſen. Als Franlreich die Aufmerkſamkeit jeiner 
Bundesgenoſſen auf die Konvention vom 8. Februar richtete, bezeichnete 
es zu gleicher a ein gemeinſames Auftreten als das natürlichſte und 
das ſicherſte Mittel, um jene Meinungs⸗Verſchiedenheiten, die ſich von 
dem unvorſichtigen Benehmen des ruſſiſchen Kabinettes leicht vorausſehen 
ließen, schon in ihrem Keime zu erſticken. Es iſt nicht Frankreichs Schuld | 
deweſen, wenn die Uebereinſtimmung der Auffaſſungen, welche ſich als 
bald unter den drei Kabinetten bildete, nicht ſogleich auch ſich zu jener | 
Form geſtaltete, welche die geeignetſte geweſen wäre, dieſe Gleichheit der 


iguen J. 
Friede Europas nicht 


ihn als einen 99er, N 
unde gegenüber, gründlich charakteriſirt zu haben. Wir indeß geſtehen, 
daß wir kaum eine andere Menſchenklaſſe kennen, an welche jo verſchie⸗ 
zunartige und großartige Anforderungen geſtellt werden. Wenn ſich 12 
langer Mann der Pharmacie widmen will, ſo geht das heutzutage, bei 
der rieſigen Entwickelung der Wiſſenſchaft, nicht anders, als daß er 5 
Sefike einer tüchtigen Schulbildung fei, die ihn befähigt, ſich in alle 
wehe der Naturwiſſenſchaft, beſonders der Chemie, Phyſik und Bota⸗ 
A leicht hineinzuarbeiten, die lateiniſch geſchriebene Pharmakopöe, dieſen 
cbeits⸗Koder des Apothekers, fo wie die leſerlich und unleſerlich geichrie- 
deem lateiniſchen Rezepte der Aerzte zu verſtehen oder zu entziffern. In 
en That auch ſtellt ſogar der Staat offiziell ſolche Anſprüche. Um aber 
en ben zu genügen, hat es die Angehörigen des jungen Mannes bereits 
15 namhaftes Stück Geld gekoſtet. Es kommt nicht ſelten vor, daß 
cache Leute, welche ji) der Pharmacie widmen, eben aus der Sekunda, 
W ogar aus der Prima des Gymnaſiums als Abiturienten kommen. 
ne ahnend ihre Commilitonen zur Univerſität gehen, kreten fie in ein 
el * hüngiges Verhältniß ein, wofür fie bei normalen Bedingungen 
N Lehrgeld von 200 bis 300 Thalern oder ſelbſt darüber zahlen. 
Thi hre lang dauert dieſe Lehrzeit, eine Zeit der angeſtrengteſten 
zatigkeit, der unbedingteſten Au een der 4 dn 0 bann 
eſchäften kommt es nicht ſelten vor, nn, 
verl. ch va Pant danieder liegt, Monate lang das pur — 
hat Yen fan, folglich jeden Schneider: 10 eee 0 00 
bis Abends ihrem Vergnügen nachgehen, während der, 2 . 
act Am 90 lr de ck . fle je ft nich een hal 
ide hindurch ſeinen Schlaf zu opfern hat, wenn eine Zeit der —— 
Nun ingetreten fein ſollte. Und welchen Lohn empfängt er ii \ 
una daß erſt zu beweiſen hat, ob er, trotz der 
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0 digter Lehrzeit erſt z en ha 
kü ſetzten klebenden von eich 9 — 
Bir klichen Reſt von Muße dazu verwendet habe . 
it ri Er muß durch ein Exame ö 
Km aften zu unterrichten. u in 
us — denn noch iſt ja der Apotheker kaum durch Seinen 
würden beweiſen, da ie weit er auch wiſſenſchaftlich thätig 
it „daß und wie weit er a 
men ſei, and bellt hen Beweis, mag er durchkommen oder nicht, 
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afür fe = u ein gemachter Mann, wird man ieh lagen: 

ann ja nun in alle Welt gehen, ſich dieſelbe betrachten, kann Men be. 

i ge ſtudiren, fo viel er nur Luft hat, und ſich damit auf die be⸗ 
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duemſte Weiſe ei on Erfahrungen ſammeln, den in dieſem 
Grade — ſeiner Bildung, wenn nicht für vieles[&eld, 


ſt zum Gehülfen avancirt und muß 
ins „feindliche Leben“, um drau⸗ 


I wirbt. Ganz recht; der Lehrling i 
fonditioniren, bevor ihm die Er⸗ 


„ auf Befehl des Staates, hinaus 


daun . f a n d en 1174 chen zu dürfen. Ehe er indeß 
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hierzu 8 wird, die Univerſität late Dura Eyanıina dun 
gelangt, hat er vielleicht ſchon ein ha — ya 
zumachen gehabt, weil faſt jedes deutſche Ländchen ſeine — er 


und glaubt gewöhnlich, ihn damit, dem Kaufmanns⸗ 
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erteilten erſten Rathſchlägen entgegenſetzte, war für das franzöſiſche Ka⸗ 
binet England und Oeſtreich gegenüber ein neuer Grund zu Gunſten des 
gemeinſamen Auftretens, welches es ſtets empfohlen hatte. Weit ent⸗ 
fernt von dein Beſtreben, 
ſchere Haltung zukommen zu laſſen, entſchied man ich gegen feinen Rath 
für gleichzeitige, aber geſonderte Vorſtellungen. g 

welchem Eifer Rußland ſich einiger Abweichungen in der Sprache be⸗ 
mächtigte, um den Glauben an das Vorhandenſein von Schattirungen 
in den Anſichten der Mächte zu erwecken und die von ihm gefürchtete Ein⸗ 
tracht zu ſtören. Es war nöthig, daß die öſtreichiſche 
einen energiſchen Schritt die Bedeutung zurückwies, 


wie mißlich es war, die zwiſchen den Mächten beſtehende vollkommene 
Eintracht nicht zur Verwirklichung gelangen zu laſſen. Kundgebungen, 
die nicht mehr bloß gleichzeitig ſein werden, ſondern identiſch, werden 
Rußland demnächſt den Beweis von der Fruchtloſigkeit aller Verſuche 
liefern, das ihm gegenüber geſchlungene Band zu zerreißen, und ihm 
begreiflich machen, wie nothwendig es iſt, das Urtheil der europäiſchen 
Meinung anzunehmen.“ 
S 8 

Bern, 1. Auguſt. Beide Räthe der Bundesverſammlung 
haben heute ihre Seſſion geſchloſſen. Die nächſte Seſſion wird im No- 
vember behufs der Erneuerung der Bundesbehörden ſtattfinden. 


Italien 


Turin, 2. Auguſt. [Briganten.] Eine Bande, aus 53 


Briganti beſtehend, iſt an der Grenze bei Sora eingebrochen. Dieſelben 


ſtießen auf italieniſche Truppen und wurden von denſelben zerſprengt. 


Ein Theil der Briganti wurde gefangen, während der andere nach Rom 


zurückgekehrt iſt. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 1. Auguſt. [Bauern⸗Emancipation.] Ein 
heute veröffentlichter Ukas macht ſämmtliche Bauern der Domänen und 
Apanagen, welche bisher nur als Pächter der Krone angeſehen wurden, 
zu freien Grundbeſitzern. Als Uebergangsperiode wird ein Zeitraum 
von zwei Jahren beſtimmt; der Ankauf des Terrains geſchieht wie bei den 


übrigen Bauern mittelſt 49 jähriger Abzahlung. Die Anzahl dieſer Bau | 


ern iſt 2,038,000. 


Lodz. In der Nacht vom 31. Juli auf den 1. Auguſt brach hier 

in den Kaſernen Feuer aus, das raſch um ſich griff und die Gebäude 
gänzlich in Aſche legte. Viele Waffen und Monturſtlicke wurden dabei 
ein Raub der Flammen. Die Garniſon kampirt in Folge deſſen jetzt auf 


freiem Felde. 


Der Auſſtand in Polen. 


Warſchau, 31. Juli. Die plötzliche Ruhe, die ſeit der Autwort 


des Fürſten Gortſchaloff hier eingetreten iſt, ſcheint der Vorbote wichtiger, 
bedeutungsvoller Ereigniſſe zu fein. Seit einigen Tagen iſt von keinen 
Zuſammenſtößen der Ruſſen mit den Inſurgenten zu hören, doch iſt 
mehr als ſicher, das letztere die Waffenruhe benützen, um ſich zu verſtär⸗ 
ken und einzuüben. Zu dieſem Zwecke leiſten ihnen die preußiſchen und 
ruſſiſchen Zuzügler vom Militär vortreffliche Dienſte, und die polniſchen 
Jäger, ſowie die Kavallerie haben in dieſer Beziehung ſchon große Fort- 
ſchritte gemacht. (Schl. Z.) 


Warf Hau, 2. Auguſt. Die Nationalregierung hat ihrem Auf⸗ 
ruf an das polnische Volk einen zweiten an die Nationen und Negierun⸗ 


gen Europas folgen laſſen. In demſelben dankt fie für die der polniſchen 
Sache gewidmeten Sympathien und erklärt, leine poſitive Unterſtützung 
für den Befreiungskampf der Polen zu beanſpruchen. Nur wünſcht ſie, 


Frankreich eine freiere Rolle und eine energi⸗ 


Man hat geſehen, mit 


Regierung durch 
| welche man der ſtu⸗ 
dirten Mäßigung feiner Sprache beilegte. Dieſer Zwiſchenfall hat gezeigt, 


„Deutſchlaud“ eigends zurecht gemacht haben. Mithin J Geſinuungen feſtzuſtellen. Der Widerſtand, welchen Rußland den ihm | die europälſchen Staaten möchten den Bund mit Rußland aufgeben und 


jo dem Widerſpruch ein Ziel jegen, der darin liegt, daß Europa bei aller 
Sympathie für das Recht Polens doch im Effekt Rußland unterſtützt. 
Europa möge erklären, daß Rußland kein Recht habe über Polen zu herr- 
ſchen, und das freie Polen werde bald feine Stelle im Kreise der euro⸗ 
päiſchen Völker einnehmen. Die Proklamation trägt das Datum vom 
31. Juli. — Heute ging das Gerücht, daß die Erhebung am 9. d. in 
Warſchau ausbrechen wird. In Folge deſſen giebt der Stadthauptmann 
in ſeinem Tagesbefehl der Bevölkerung die Verſicherung daß eine ſolche 
Kataſtrophe nur nach vorheriger Bekanntmachung von Seiten der Na- 
tionalregierung ftattfinden könne. (Schl. Z.) l 
In der „Köln. Zig.“ wird von einem Deutjchen, der im Mai 
eine Reiſe durch Polen bis Volhynien hinein und zurückgemacht hat, ver⸗ 
ſichert, daß er in jener Zeit von dem Aufſtande in Volhhnien ſo gut wie 
Nichts bemerkt und daß nur ein geringer Theil der Bevölkerung diefer 
Provinz polniſcher Nationalität ſei. Sehr bemerkenswerth iſt, was ihm 
auf der Rückreiſe in Warſchau ein befreundeter angeſehener Arzt ſagte, 
der, obwohl von den beſten Wünſchen für Polen beſeelt, ſehr trübe in die 
Zukunft blickte. „Glauben Sie ja nicht“, ſagte er, „daß der polniſche 
Adel anders geworden iſt, als er immer war. Seine Proklamationen 
von Freiheit und Gleichheit ſind nichts als Redensarten. Haben Sie 
uicht ſelbſt geſehen, wie ſogar jetzt, mitten in der Revolution, die Ariftor 
kratie noch immer die drei bis vier verschiedenen Abſtufungen des Adels⸗ 
ranges feſthält und ſtreng beobachtet? Leider iſt bei unſerem Adel das 
Streben nach Freiheit hauptſächlich auf die eigene Perſon beſchrünkt, und 
wenn es weitergeht, auf die Standesgenoſſenſchaft, auf die Partei. Was 

hat Langiewicz geſtürzt? Was unterwühlt im Stillen die Einigkeit? 
Wir haben zwei leitende Behörden, die geheime Nationalregierung und 
das Komité der Emigration. Sie ſind alle Augenblicke uneins, und in 
ihrer eigenen Mitte liegen ebenfalls die Keime der Uneinigkeit. Die 
Einen wollen mit allen Segeln durch die Wogen und durch die Brandung 
zum Ziel; die Anderen ſetzen zwar auch alle Segel an, aber um zu lavi⸗ 
ren, bis die Großmächte ſie ins Schlepptau nehmen und ihnen dabei ihre 
Privilegien ſichern. Ob ihnen das gelingt? Mir will es nicht aus dem 
Kopfe, daß der Neffe an einem ſchönen Morgen wiederholen wird, was 
der Onkel 1812 ſagte: „In meiner Lage habe ich viele Intereſſen zu 
vereinigen und viele Pflichten zu erfüllen — ich autoriſire Sie zu allen 
Anſtrengungen — werde Ihren Patriotismus zu belohnen wiſſen, was 
bei vorkommenden Umſtänden von mir abhängen wird“, — und damit 
Punktum.“ 

Von der polniſchen Grenze, 3. Auguſt, wird der „Oſtſ. Z.“ 
geſchrieben: Die Verhaftungen von Gutsbeſitzern und Geiſtlichen in 
allen Theilen Polens nehmen mit jedem Tage größere Dimenſionen an. 
Die Zahl der im Kreiſe Kaliſch allein verhafteten Gutsbefiger wird vom 
„Czas“ auf mindeſtens 50 angegeben. Nicht minder zahlreich find die 
Verhaftungen in den übrigen, von der Inſurrektion berührten reifen. — 
Vom Schauplatz der Juſurrektion ſind ſeit einigen Tagen wenig oder gar 
leine Nachrichten eingetroffen. Es ſcheint wohl, als ob dort augenblick 
liche Stille eingetreten iſt. Die Infurgenten⸗Abtheilungen, von denen 
manche großen Mangel an Lebensmittel leiden, ſuchen dem Kampfe mög⸗ 
lichſt auszuweichen. Viele haben ſich tief in die Wälder und hinter un⸗ 
| zugängliche Sümpfe zurückgezogen, andere ſich ſogar aufgelöft. — In der 

Stadt und im Kreiſe Wilna zirkulirt eine Loyalitätsadreſſe an den Kai⸗ 

ſer Alexander, die zahlreiche Unterſchriften findet. Die Anregung zu 
dieſer Adreſſe iſt von dem Adelsmarſchall Domejko, einem Polen, aus⸗ 
gegangen, der dadurch den bitteren Haß der Revolutionspartei auf ſich 
geladen hat. — Der ehemalige Fähnrich der 3. ruſſiſchen Artillerie-Bri⸗ 
gade, Boguslaw Pawlowicz, iſt wegen Deſertion zu den Inſurgenten 
am 21. v. M. in der Stadt Brzesec Litewski, im Gouvernement Grodno, 
kriegsrechtlich erſchoſſen worden. 


gung der Kondition ertheilt. Dafür gewährt ihm nun der neue Staat 
die Ehre, die volle Verantwortung für Alles, was in der Offizin unter 
ſeiner Aufſicht geſchieht, zu tragen. Er erhält dafür im Durchſchnitt 
ein Honorar von 100 Thlr. pro Jahr — denn nur ſelten ſind die Stel⸗ 
len, welche dieſe Summe bis auf 250 Thlr. ſteigern — freie Station, 
einen abwechſelnd freien Sonntag und einen Nachmittag in der Woche. 
Alle übrige Zeit gehört dem Geſchäfte; nur Augenblicke erlauben ihm, ſich 
den Studien zu widmen, ſofern er Überhaupt noch Luſt und Kraft dazu 
übrig haben ſollte. Das ſchon beweiſt, daß die Gehülfenzeit leineswegs 
eine beſonders roſige jei: abgeſehen von den Differenzen, welche geſchäft⸗ 
liche Beziehungen oder die Verſchiedenartigkeit der Charaktere bei dem 
engen Zuſammenleben etwa bringen könnten. Dennoch betrachtet der 
Gehülfe dieſe Zeit der Konditionen als eine heitere, weil er ſie, je wiſſen⸗ 
ſchaftlicher feine Neigungen find, in der That als eine neue bedeutſame 
Lehrzeit betrachtet, die ihm geſtattet, auf die bequemſte Weiſe fremde Län⸗ 
der und Völker kennen zu lernen, ſich einen Schatz von Kenntniſſen an⸗ 
zueignen, der zunächſt vielleicht gar nicht einmal unbedingt zum Geſchäfte 
gehört. So gehen z. B. viele unſerer Pharmaceuten nur darum ins 
Ausland, nach der franzöſiſchen oder italieniſchen Schweiz, nach Frank⸗ 
reich und England, um ſich die betreffenden Sprachen leicht ex usu an⸗ 
zueignen, was dann in größeren Städten und Bädern für die dahin 
strömenden Fremden oft von der größten Bedeutung iſt. Ich kenne der⸗ 
gleichen Männer, welche ebenſo des Engliſchen, wie des Franzöſiſchen und 
Italieniſchen zugleich mächtig wurden; um ſo mehr, als ſie eine tüchtige 
Gymnaſialbildung in ſich vereinigten. Um jedoch zu dergleichen Bildung 
zu gelangen, reicht ein ſo kümmerliches Salair nicht aus. Deun wer 
jedes Jahr, um zu lernen, un Ort wechſelt, hat, bei einem dreijährigen 
Gehül us ſchon 4 größere 
e na von dieſem zu dem letzten Beſtimmungsorte 
und wieder zurück nach ſeinem Ausgangspuntte zu reiſen hatte. Er hat 
für eine anſtändige Kleidung, für Bücher, oft ſelbſt für koſtſpielige Ap⸗ 
parate (Mikroskope, Reagenskäſten u. bergl.) u. ſ. w. zu ſorgen und ver⸗ 
mag das nur durch Zuſchüſſe aus ſeinem Vermögen, wenn er überhaupt 
eine tiefere wiſſenſchaftliche Bildung bezweckt. Hätte er all das Geld zu⸗ 
ſammengenommen, welches er bis dahin aus ſeinem eigenen Vermögen 
verausgabt, ſo würde er, falls er das gewollt hätte, dafür ein ausgebilde⸗ 
ter Theolog oder Philolog geworden ſein. Das ift aber nun noch nicht 
Alles. Denn der Staat fordert nun, daß der Gehülfe mindeſtens I Jahr 
lang eine Landesuniverſität 7 er 10 Jen 1155 Ein Sud 1 5 

f Phar u fa N en übrigen . 
daſſelbe kostet den Pharmaceuten faſ me Shiblengie 8 


i einer ausgenommen, die ga di a 
En all es für ihn lein Stipendium, keinen Docenten, welcher ihm 


in C gar ſchenkte. Man iſt gewohnt, den Pharmaceuten 
als . N use welche 5 viele andere zu entſchä⸗ 
digen hat. Wir wollen nur damit ſagen, daß der junge Apotheker ſeine 
Ben mindeſtens jo theuer zu bezahlen habe, als jeder andere Stu⸗ 
dirende, und daß er weun er das hierfür aufgewendete Geld für eine ge- 
ehrte Karriere hätte verwenden wollen, er nun auf einem Standpunkte 


E. Jacobſohn. Aber er ſelber mit dem bodenloſen Leichtſi 


Reiſen zu beſtreiten, wenn er aus ſeiner ff 


Ernſt Hähnel in Dresden 


angelangt ſein würde, wo ihn der Staat hätte verſorgen müſſen; um jo 
mehr, als der Pharmaceut nach beendigter Studienzeit ein Staatsera- 
men zu beſtehen hat, das an Koſtbarkeit und Schwierigkeit dem faſt ber 
rüchtigten medieiniſchen kaum nachſteht. 

(Fortſetzung folgt.) 


Alcinere Mittheilungen. 


Auswüchſe der Berliner Poſſe. Während im Wallnertheater 
zu Berlin, wenn man ſo ſagen darf, die Klaſſiker der Poſſe florren — 
Kalisch, Weihrauch, Emil Pohl — ift das Callenbach ſche Theater draußen 
am Anfang der „Haſenhaide“, auf dem ſogenannten Johannistiſch, ſowie 
das Meyſel'ſche Theater auf der Chauſſeeſtraße, in der Näbe der großen 
Maſchinenfabriken „der Tummelplatz einer Anzahl untergeordneter oder vers 
wilderter komiſcher Talente, welche die in ihrem Keim ſo geſunde und friſche 
Pflanze des „Berliner Witzes“ bereits zu einem der Ausrodung werthen, 
verderblichen Unkraut haben emporwuchern laſſen. Namen nennen fie nicht, 
dieſe allezeit ſchreibfertigen, Woche für Woche ein Stück hinwerfenden Autos 
ren! Wir wollen nur Einen bervorheben, der ursprünglich wohl das Zeug 
hätte, ſich den beſſeren Poſſendichtern, die wir oben nannten, anzureihen: 
\ ) 1 . un ſeines Pro⸗ 
duelrens iſt Schuld daran, daß er es nicht weiter bringt. Erſt neuerdings 
wieder lieferte er zwei Erzeugniſſe: „Starker Tabak“ und „Moſes 
und die Propheten“, welche beide neben ihrer ungemein wüſten und 
rohen Manier im Ganzen doch einzelne, wie freundliche Lichtpunkte in einem 
Cbaos erſcheinende, Stellen feineren Humors außzuweiſen haben. Derſelbe 
Autor — bis zu jo offenbaren Perſönlichkeiten und perſönlichen Anzüglich⸗ 
keiten perſteigt ſich die Keckheit dieſer Herren — brachte jo eben ein kleines 


Stuckchen: „Bonbon Müller „Bonbon ⸗ Schulze“ 1 
Munde des Volks der bekannte Beſitzer der großen Vonben fahne 


Herr Franz Schulz, genannt. — Noch eine andere ſolche neue P itelt 
ich: Die Roſe von Puebla“, In die Höhe wie in de Du 
Himmelsgegenden und Regionen des Lebeus. greift die Spekulation 2 
der gewaltigen Konkurrenz, die ſich auch im Gebiete der Berliner Lokal 
poſſe geltend macht, beſtehen zu können. 

Das deb Dresden unmonument für Wien iſt von Went 
Felder der den nunmehr im Modell vollendet. Dargeſtellt 
ward der Oberteldhert der verbündeten Armee in feiner Wiarſchallsaform, 
mit den Sederbut auf dem Novf und in der Hand den Degen, weichen er. 
wie nach der Schlacht, gerade im Begriff iſt, in die Scheide zu ſtecken. Der 


Guß Joll alsbald in der von Fernkorn geleiteten kaifeli Aateberei 
Angriff benommen werden Fernkorn geleiteten kaiferlichen Erzgießerei in 


* Eine Concurrenz öſtreichiſche Sämmtliche Bild⸗ 
er Deſtreichs pi Mi r Bildhaner. Sämmtliche Bild⸗ 
hauer Oeſſreichs ſind et Melk zu den Statuen der zweſund⸗ 
Fats a Feldherren einzuſenden, welche die Raume des Waffenmuſeums im 
d 1 tl Ichmüden ſollen. „Portraitäbnlichkeit und chargkteriſtiſcher Aus 
ruch, zeitgemäßes Koſtüm und ſtälgerechtes Anpaſſen an den Bau“ werden 
por Allem verlangt. Die Standbilder machende eres, jedoch mit Ein⸗ 
Jchlu 3 der dreieinhalb Koll hohen Plintbe nicht über ſechs Fu boch'fein. Die 
Shpemodelle find bis nde des Jahres und zwar in halber Oröpe zu liefern 
Die Entſcheldung trifft der Sailer perſönlich. Auf Entſchüdigung inne die 
nicht zur Ausführung gewählten Entwürfe haben die geünſtler leinen Anſpruch 
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Donanfürftenthümer. 
Butareſt, 1. Auguft. [Franzöſiſcher Agent.] Bon⸗ 
niere, ein diplomatiſcher Agent Frankreichs, iſt hier eingetroffen und hat 


dem Fürſten Cuſa Vorwürfe wegen feiner Haltung gegen die Polen ge⸗ 


macht. Fürſt Czartorysli, der gleichfalls in dieſer Angelegenheit hier⸗ 
her kam, reiſte erſt wieder nach Konſtantinopel ab, nachdem er erfahren, 
daß der Fürſt Herrn Bonniere Erklärungen gab, welche nebſt ſeinem 
Bedauern über das Vorgefallene zugleich das Verſprechen enthielten, in 
Zukunft anders, als es bei der neulich verunglückten Expedition der Fall 
geweſen, zu verfahren. (?) 
Griechenland. 

Athen, 25. Juli. [Zuſtände.] Die Ruhe iſt auch in dieſer 
Woche in Athen aufrecht erhalten worden. Das Minifterium iſt bis 
jetzt noch das alte geblieben, da die Entlaſſungen des Miniſters der Fi⸗ 


nanzen, des Kultus und des Auswärtigen von der National⸗Verſammlung 


nicht angenommen wurden; jedoch dürfte die Dauer des jetzigen Mini⸗ 
ſteriums nur noch eine ſehr kurze ſein, denn man erwartet von Tag zu 
Tag eine Veränderung deſſelben, da nur zwei bis drei talentvolle Män⸗ 


ner in demſelben fügen und die übrigen Miniſter nicht für einen ſolchen 
Poſten geeignet find. Vorgeſtern haben die ruſſiſchen Soldaten, welche | 
in Gemeinſchaft mit den Engländern und Franzoſen die Nationalbank 


beſetzt hatten, Befehl erhalten, ſich wieder einzuſchiffen, während engliſche 
und franzöſiſche Soldaten als Beſatzung jenes Gebäudes geblieben ſind. 
Dieſer Befehl wird in der verſchiedenſten Weiſe kommentirt, aber Nie⸗ 
mand in Athen kennt die eigentlichen Beweggründe zu demſelben. Die 
National⸗Verſammlung hält, ſo oft ſie vollzählig ſind, ihre gewöhnlichen 
Sitzungen. Die Partei des Bulgaris grollt noch immer über die im 
Februar erlittene Niederlage. Chriſtides, der politiiche Gegner des Bul⸗ 
garis, ſtützt ſich auf den verehrten Namen des Kanaris, um ſich an der 
Spitze der mächtigen Berg⸗Partei zu behaupten. Zu dieſer gehören auch 
alle ſogenannten Revolutionäre und der größte Theil unſerer unerfahre⸗ 
nen Jugend mit ihrem Führer, dem jungen, talentvollen, aber äußerſt 
ehrgeizigen Advokaten Deligiorgi. Der Kapitän Grivas, Sohn des Ge⸗ 
nerals, hält ſich mehr neutral, obgleich er ebenfalls zum „Berge“ gehört. 
Bei den letzten traurigen Straßenkämpfen unterſtützte er zwar thätlich 
keine der ſtreitenden Parteien, hielt aber die Akropolis beſetzt, wo⸗ 
durch er Koroneos und der Berg - Partei einen Dienſt leiſtete. — 
Der ſehnlichſte Wunſch aller ruhigen Bürger iſt immer noch die baldige 

erkunft des neuen Königs, auf die man um ſo feſter hofft, als einer 
der erſten Architekten Athens den Auftrag erhalten hat, den königlichen 
Palaſt ſo ſchnell als möglich zu reſtauriren, da derſelbe bei dem neulichen 
Kampfe beſchädigt wurde. Alle unbeweglichen Güter des Königs Otto in 
Griechenland find bekanntlich von der Nationalverſammlung als Natio⸗ 
naleigenthum erklärt worden, ſo daß der Königspalaſt ſammt Garten 
u. ſ. w. nicht mehr Eigenthum des Königs Otto iſt. 


Amerika. 

Newport, 23. Juli. [Ergänzende Berichte.] Man 
meldet aus Charleston unterm 16. d. Mts: Die Unioniſten haben die 
Inſel wieder beſetzt, von der fie verjagt worden waren. Sie koncentri⸗ 
ren ihre Kräfte auf dieſer Inſel und bereiten einen neuen Angriff gegen 
Fort Wagner vor. Die Panzerſchiffe der Unioniſten haben dieſes 
Fort bombardirt, jedoch ohne ſonderlichen Erfolg. Die Blätter des Sü⸗ 
dens zeigen an, daß bei Jackſon (Miſſiſſippi) vom 10. bis 16. blutige 
Kämpfe ſtattgefunden haben. Die unioniſtiſche Artillerie hat großen 
Schaden angerichtet. Das Bombardement dauert fort. Die Armee 
Meade's iſt über den Potomac gegangen. Sie verfolgt Lee, der ſich ge⸗ 
gen Straßburg und Staunton zurückzieht. Es hat zwiſchen General 
Gregg und der Kavallerie Stuarts ein Kampf ſtattgefunden. Gregg 
hat ſeine Stellung behauptet, aber große Verluſte erlitten. Bragg hat 
ſich auf den Marſch begeben, um mit Johnſtone zuſammen zu treffen. 
— General Shakleford zeigt officiell an, daß er in Ohio dem General 
Morgan begegnet iſt. Die geſchlagenen Konföderirten haben ſich ohne 
Bedingung ergeben, mit Ausnahme Morgans, der ſeinen Oberbefehl 
verlaſſen hat. Eine Proklamation des Präſidenten Jefferſon Davis 
ordnet in den konföderirten Staaten eine Truppenaushebung an, welche 
alle Männer von 18 bis 45 Jahren in ſich begreift. Johnſtone hat 
Jackſon verlaſſen, er zieht ſich in öſtlicher Richtung zurück. Die Unio⸗ 
niſten haben die Stadt Yazoo genommen. Sie haben viele Gefangene 
gemacht und eine ſtarke Anzahl Vieh erbeutet. Man ſagt, die Armeen 
Johnſtone's und Braggs ſeien ſehr demoraliſirt. — Der „Newyorker 
Herald“ fordert die Regierung auf, den Konföderirten alle verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte zuzugeſtehen und zugleich Frankreich und England Krieg 
u erklären. Grant zeigt an, daß Johnſtone in der Nacht des 16. Jack⸗ 
Ion geräumt hat. Man ſagt, daß eine Abıheilung der Armee Shermans 
dieſe Stadt beſetzt halte, der übrige Theil wäre nach Vicksburg zurückge⸗ 
tehrt. Herr Vallandigham nimmt in einer von Niagara datirten Adreſſe 
das Amt eines Gouverneurs von Ohio, welches ihm die Wähler antra⸗ 
gen, an und läugnet die Möglichkeit der Unterwerfung des Südens. Wie 
man glaubt, wird in nächſter Woche die Konſtription wieder zur Aus⸗ 
hrung gebracht werden. Die weißen Konſtribirten können nicht durch 
Nene ihre Stelle vertreten laſſen. Auf Verlangen des franz. Konſuls 
in San Francisko hat das Zollamt dieſer Stadt die Erlaubniß einer 
Pulverſendung nach Acapulco in Mexiko verweigert. Herr Whiting, wel⸗ 
cher ſich auf der „Aſia“ nach Europa begiebt, iſt bei den europäiſchen 
Höfen akkreditirt; er wird der loyale Rathgeber der Geſandten der Union 
in London und Paris fein. Man meint, feine Miſſion beziehe ſich auf 
die Ausrüſtung der Kaperſchiffe. 


N 4 — 
Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 5. Auguſt. Geſtern kurz nach 11 Uhr Vormittags tra⸗ 
en die beiden Musketier⸗Bataillone des 61. Infanterie 
egiments vor dem Warſchauer Thore ein, wo fie, um die Ankunft 
des Füſilier⸗Batallons abzuwarten, Rendez-vous machten. Gegen 12 
Uhr kam endlich auch das letztere mit 17 am 15.v. M. eingefangenen In⸗ 
urgenten hier an, ſendete die Inſurgenten unter Bedeckung durch die Wall⸗ 
aße nach dem Kernwerk und ſchloß ſich dem Regiment an, das nun 
unter Vorantritt des Oberkommandirenden, des kommandirenden Gene⸗ 
rals und Gefolge über die Walliſchei in die Stadt einzog, um hier Quar⸗ 
tier zu nehmen. Heute früh um 8 Uhr wurde das Regiment mittelſt 
Extrazuges nach den Garniſonsorten Stolp, Konitz und Neu⸗Stettin 
befördert. — Durch irgend ein Gerücht veranlaßt, hatten ſich ſchon am 
Montag Nachmittags mehrere Hundert Menſchen polnischer Nationali⸗ 
tät vor das Warſchauer Thor begeben, um dem Einzuge der Inſurgenten 
beizuwohnen. Sie warteten bis 9 Uhr Abends, jedoch vergebens, und 
ten nun, daß der Trausport gar nicht mehr eintreffen würde. Ge⸗ 


— — 
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den niederen Ständen angehörten, vor dem Thore eingefunden. — Vor 


einiger Zeit meldeten wir aus Strzalkowo, daß ein Bataillonstam⸗ 
bour des 61. Infanterie⸗Regiments bei Gelegenheit einer Hochzeitfeier, 
zu welcher er auch geladen war, in Streit gerieth und eine Perſon erſchoß. 
Dieſer Mann folgte nun dem Regimente unter Bewachung eines Unter⸗ 
offiziers. 

— [Dislofationen.) Dem Vernebmen nach wird das Poſenſche 
Ulanenregiment Nr. 10, das jetzt an der Grenze bei lei 
in feine früheren Garniſionen Unruhſtadt und Züllichau zurückkehren. Ob 
es durch die brandenburgiſchen Dragoner oder durch ein pommerſches Rei⸗ 
terregiment erſetzt werden wird, iſt noch nicht heſtimmt. Auch heißt es viel⸗ 
fach, daß die früher ſchon beliebte Praxis, die Regimenter, welche polniſchen 
Erſaß haben, in andere Provinzen zu verlegen, wieder geübt werden ſoll. 
Die Ste Artilleriebrigade würde dann wahrſcheinlich mit der ten (branden⸗ 
burgiſchen) tauſchen. N 5 1 1 5 

— Der Peſtalozzi-Verein, deſſen Vorſitzender Herr Direk⸗ 
tor Dr. Barth iſt, wird heute Abend 6 Uhr eine Verſammlung im 
Viktoriapark abhalten. 


— Der hieſige „Dziennik“ hat unſere Notiz in Betreff der Hausſuchung 


bei dem Friſeur Besfoſſe mißverſtanden reſp. falſch überſetzt, worauf wir 


ihn mit dem Erſuchen aufmerkſam machen, dieſelbe noch einmal genauer 


nachzuleſen. ae N n 
ue Dafielbe betrifft die nachfolgende Notiz hinſichtlich der diesjärigen Herbſt⸗ 
ebungen. 2 
— [Auszeichnung.] Bei dem am 3. Auguft, dem Geburts⸗ 


tage des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III., Stifters der Berli⸗ 


ner Univerfität, ſtattgehabten Attus hat der Stud. jur. Leopold Eding 
aus Birnbaum den ſtaͤdtiſchen Ehrenpreis für Löſung der juriſtiſchen 
Preisaufgabe erhalten. 

M — [Sommertheather.] Das geſtrige Benefiz für Hrn. 
Müller brachte außer dem Konzert, das dreiaktige hiſtoriſch⸗dramatiſche 
Gemälde von Bauernfeld „Ein deutſcher Krieger“ und einen Cyklus 
von 7 lebenden Bildern. Das Bauernfeld'ſche Stück iſt mit feinem Ge⸗ 
ſchmack und bühnengewandter Feder in wohlgefeilter Sprache geſchrieben. 
Die Charaktere find gut gezeichnet, die Handlung ſchreitet regelmäßig und 
ſtetig fort. Und doch litt das Stück unter einem, ſchon früher von uns 
erwähnten Umſtande: es paßt nicht ſo recht für die Sommerbühne mit 
ihrem Tageslicht; es will mit einem Geiſte genoſſen werden, der nicht 
der Wirkung allerhand fremder Aeußerlichkeiten ausgeſetzt iſt. Geſpielt 
wurde recht gut; die Rolle der Frau de la Roche paßt ebenſo trefflich zu 
der Individualität des Frl. Fränzel als der Oberſt von Götze für dieje⸗ 
nige des Benefizianten, der ſich eines mehrmaligen Hervorrufs zu er⸗ 
freuen hatte. 

Der Bilder⸗Cyklus „das Leben ein Traum“ war prächtig arran⸗ 
girt. Sämmtliche Bilder wurden da capo verlangt und gegeben. Am 
belebendſten war das dritte, perſonenreichſte Bild „ein reiſender Schau⸗ 
ſpieler“; am meiſten poetiſch das Schluß-Tableau „am Grabe“. Der 
erläuternde Text wurde von Herrn Müller in angemeſſener, gefühlvoller 
Weiſe vorgetragen. Eine baldige Wiederholung der lebenden Bilder 


würde dankbar anzuerkennen ſein. 

— [Benefiz-] Am Donnerſtag den 6. Auguſt findet das Benefiz des 
Hrn. Ungnad, unſeres vortrefflichen Komikers, ſtatt. Herr Ungnad, der 
zugleich die Regie der Poſſe leitet, hat zu dieſem Zwecke ein buntes Pro⸗ 

ramm entworfen, welches wohl geeignet ift, den heiterſten Abend zu ver⸗ 
prechen. Zur Aufführung kommt: „orig Schnörche“, oder „eine uner⸗ 
laubte Liebe“. Poſſe in 1 Akt von G. v. Moſer; „Profeſſor Matthias“ oder 
„Eine Treppe höher“. Luſtſpiel in 1 Akt von A. Cosmar; „Fünf ſind zwei 
oder „Die Wanderung durch Poſen“, Poſſe mit Geſang nach einem älteren 
Stoffe, bearbeitet von Ungnad, Muſik vom Kapellmeister Zeh. „Das erſte 
und letzte Bild“, dramatiſches Gedicht von Seydl, vorgetragen von Herrn 
N. Müller; die dazu gebörigen Bilder ſind von dem Herrn Benefizianten 
arrangirt. Außerdem ſoll na Konzert und brillante Gaxtenbeleuchtung 2c. 
ftattfinden. Wir find überzeugt, daß Hr. Ungnad, treu ſeinem Streben und 
ſeiner Abneigung gegen forcirte Pointen, auffallende Masken und übertrie⸗ 
benes Koſtüm, wie bisher, ſo auch diesmal, ſich allſeitige Anerkennung er⸗ 
ringen wird und wünſchen Herrn Ungnad einen recht zablreichen Beſuch ſei⸗ 
ner Beneſizvorſtellung. 0 : h 
— [Diebitabl) Auf dem Bauplatze eines Zimmermeiſters wurde 
in einer Nacht dieſer Woche eine Remiſe erbrochen und aus derjelben mehrere 
Brettſchneideſägen und ein Schaafpelz geſtohlen. 
ſtohlenen Breitichneider über eine Wieſe und ſah, wie ein ihm bekannter 
Mann etwas verſteckte. Als dieſer ſich entfernt hatte, ging der Brettſchnei⸗ 
der an dieſen Ort und fand die geſtohlenen Sägen. Eben derſelbe Mann, 
der die Sägen verſteckt hat und ein ſchon beſtrafter Dieb iſt, hat auch den 
geſtohlenen Schaafpelz zum Kauf ausgehoten. In Folge dieſer Umſtände 
baben die Beſtohlenen den Mann gufgeſucht und einem Polizeibeamten, wel⸗ 
cher ihn zum Gewahrſam nahm, übergeben. 


D Koften, 4. Auguſt. [Feuer: kleine Notizen.] Im Spat⸗ 
ſommer vorigen Jahres fanden in unſerem Kreiſe, wie ſeiner Zeit berichtet 
worden, binnen nur wenigen Wochen zahlreiche Brandſchaden ſtatt, wobei 
ſich die auffallende Erſcheinung wahrnehmen ließ, daß die Brände faſt in 
einer gewiſſen 12 5 aufeinander folgten, ohne daß es den angeſtrengte⸗ 
ſten Bemühungen unſerer Kreisbebörden gelingen wollte, die ruchloſen 
Thäter in allen Fällen zu ermitteln. Kaum it nun in dieſem Jahre der 
Segen des Feldes größtentheils geborgen, ſo wird unſer Landmann ſchon 
wieder unwillkürlich daran erinnert, daß er nach überſtandener Laſt und 
Mühe nie des Lohnes feines Fleißes gewiß it. Wir wünſchen, das heute 
Nacht ſtattgebabte Brandunglück in Parsko, dem Baron Herrn v Gersdorff 
gehörig, wäre nicht das Signal anderer nachfolgender Unglücksfälle, wie im 
vorigen Jahre, durch welche verabſcheuungswürdige Rache Genugthuung 
ſucht. Auf eben genannter Beſitzung des Hrn, v. G. brannte der Schafſtall, 
durch ruchloſe Hand angelegt, heute Nacht in kurzer Zeit nieder. Ueber 200 
Schaafe haben in den Flammen ihren Tod gefunden. Die Rettung des Ge⸗ 
bäudes war unmöglich, denn das Element ergriff in einem Augenblick das 
ganze große Gebäude. Auch die dicht neben der Brandſtätte ſtehenden Do- 
minial⸗Scheunen mit dem Ernteertrage und die Viehſtalle waren in großer 
Gefahr und es iſt nur dem zeitgerechten Eintreffen der Feuerſpritze des Do⸗ 
miniums Deutich-Brefie, die auf der Brandſtätte wieder die erſte war, fo 
wie der Umſicht des bejahrten Grafen Hrn. v. Potworowski, mit welcher 
derſelbe die Löſchungsgeräthſchaften dirigirte, zu danken daß nicht die ger 
ſammte Beſitzung ein Raub der Flammen geworden. Eine rühmliche Er⸗ 
wähnung dürfte noch die Thatſache verdienen, daß die Feuerſpritze aus unſe⸗ 
rer Stadt, ungeachtet der Entfernung von 1½ Meile, ſo wie der königliche 
Diſtrikts⸗Kommiſſar S. von hier, kaum eine Stunde darauf, nachdem das 

urnverein iſt bei 
vertreten. le \ \ b 
am Turnfeſte betheiligten Turnern von bier aus ein „Gut Heil“. — Zu dem 
300 jährigen Gedenkfeſte der Schützengilde in Frauſtadt iſt geſtern von hier 
aus eine Deputation uniformirter Schützen mit Fahnen unter Anführung 
des Oberälteſten unſerer Gilde abgegangen. Ein ähnliches Feſt wird näch⸗ 
ſtens auch bei uns gefeiert werden. 

B Aus dem Schrimmer Kreiſe, 3. Auguſt. [Recherchen 
Schauspiel.) Auf die Nachricht, daß auf den Gütern Nusko und Cerek⸗ 
wica, erſteres der Frau v. 


aa ausgebrochen, ſchon in Parsko anweſend war. — Unjer Männer | 


dem großen Turnfeſte in Leipzig durch drei Mitglieder 


zu gehen, wurde die Garniſon Wusche dieſer Tage alarmirt und nach den 
genannten Dörfern 2 5 5 Daſelbſt angelangt, wurde von den Führern 
der Abtheilungen der Befehl ertheilt, daß ſämmtliche Einwohner männlichen 
Geſchlechtes ſich an einem beſtimmten Orte verſammeln und durch den gleich⸗ 
falls anweſenden Schulen rekognosciren laſſen ſollten. Hierbei ergab ſich 
jedoch, daß keine fremden Perſonen daſelbſt vorhanden waren. Ebenſo blieb 
die Dürchſuchung mehrerer Häuſer und ſonſtiger Baulichkeiten auf den beiden 
Dörfern ohne Reſultat. — Die Samſt ſche Schauſpie 0 . welche 


einiger Zeit in unſerer Gegend ſich aufhält, bat auch in Jaraczewo, 


t 
ern Vormittags hatte ſich nur eine ſehr geringe Zahl von Polen, die pieffeitigen Kreiſes, einen Cpclus von ſechs Vorſtellungen eröffnet und auch 


chen ꝛc. kantonnirt, 


Geſtern ging einer der be⸗ 


Obierzewska und letzteres der Frau v. Gorsinsla _ 
gehörig, Inſurgentenbanden ſich aufhalten in der Abſicht, über die Grenze beſtehend aus 22,000 


bereits zwei Vorſtellungen gegeben. Die Betheiligung war 
lich bedeutend, zumal die dort garniſonirende Kompagnie un 
ſten Deutſchen der Umgegend an denſelben Theil nahmen. 


Das dritte deutſche Turnfeſt in Leipzig. 
Leipzig, 3. Auguſt. Das erſte 1 ar ee 8 


edesmal ziem“ 
auch die mei” 


in der Feſthalle ſtattfand, war ungemein beſucht Rn ſchlägt die Zahl der 


Theilnehmer auf etwa 7000 an; daß dabei nicht Alles jo glatt abgıng, wie 
bei einem Familienpickenick, kann ſich jeder leicht denken, wird jeder Bill 
leicht entſchuldigen. Die ziemlich lange Reihe der Redner bot mitunter ſeht 
erhebende Augenblicke dar. Vicebürgermeiſter Cichorius bewillkommnete die 
Feſtgenoſſen, die ſich bier unter dem allgemeinen Banner des großen deut 
flag Vaterlandes geſammelt haben, wie ja die deutſche Turnerei ein Aus 
ſuß und Ausdruck des geſammten deutſchen Geiſtes ſei Darin liege eben 
die Bedeutung des Feſtes, daß das Turnen nicht die Sache einzelner, oder 
auch nur das Streben der Vereine, ſondern eine nationale Angelegenheit 
ſei. Deshalb ſeien die fremden Turngenoſſen mit wehenden Fahnen in eine 
feſtlich geſchmückte Stadt eingezogen, darum habe freudiger Zuruf fie üb 
begrüßt, der Feſtruf einer Stadt, der es nun vergönnt ſei in die Ebrentafeln 
ihrer Geſchichte ein ſchönes Blatt einzureihen, das Gedenkblatt einer feſtlichen 
Vereinigung, wie Deutschland wohl noch keine geſchaut. „So grüße 
denn“, ſchloß der Redner, „im Namen Leipzigs, im Frieden unſerer Stadt, 


im Frieden unſers Landes; und jo rufe ich Ihnen im Namen unſerer Stadt 
| 85 Gut 125 Cebhaftes Bravo!) Paſtor Bauer aus Belzig warf . 


lick iu as Land, deſſen Gäfte die Feſtgenoſſen find und welches dem 

nen 1 anger Zeit eine frei Stätte eröffnet. Es ſchloß mit einem Hoch auf 
den Landesherrn. 
Darauf ſprach Hr. v. Beuſt. Die Rede des Miniſters lautete ungefähr 
folgendermaßen: on ige 1 

Im Namen des Landes, das in diefen Tagen die Stätte eines großen 
deutſchen n nah werden ſoll, heiße auch ich Sie, — ge⸗ 
kommen find, die deutſchen Volksſtämme würdig zu vertreten, mit Freuden 
willkommen. Es ſind der Regierung dieſes Landes Worte der Anerkennung 
gewidmet worden, und ich nehme fie als ebrend für dieſelbe entgegen. Der 
edle Fürſt, der über dieſes Land L ſteht keinem deutſchen Bundes 
genoſſen nach an deutſcher treuer Geſinnung, und vertrauensvoll bat man 
das Feſt dem Gemeinsinn und der Umſicht anheim gegeben, welche eine wür“ 
dige Trägerin der nationalen Idee iſt. Die Regierung hat ſich die Aufgabe 
geſtellt, alles fern zu halten, was der Verherrlichung ſtörend oder hemmend 
entgegentreten könnte, aber um fo gewiſſer iſt daher unſere Buverficht, 
von keiner Seite ein Mißton herbeigeführt werden wird. Und wenn dieſes 
großartige Feſt dazu beftimmt it, die deutſche Kraft zu veranſchaulichen, ſo 
wird es jeinen Zweck ſicher erreichen. Meine Herren, es wird heute man? 


ches Wort geſprochen werden und man wird erkennen daß in Sachſen das 
freie Wort nicht gewehrt iſt, in einem Lande, das ſich ſeit vielen Jahren 


politiſch bewegt und vielfache Erfahrungen geſammelt hat. Erwarten Sie 
nicht, daß ich mit jo beredten Worten zu Ihnen ſpreche, wie es der Gedanke 
wobl erheiicht, aber mißtrauen Sie auch meinen Worten nicht, wenn ich 
Ihnen ſage, daß die Fürſten Deutſchlands dem Gedanken der deutſchen Ein 
heit nicht abhold find. Die Zeiten find gottlob vorüber, wo irgend ein deut? 
ſcher Staat daran denken konnte ſich von den andern abzuſondern. Zuſam⸗ 
menſteben in der Zeit der Gefahr, das iſt die einzige Politik, die man 
jetzt treiben darf, es iſt aber auch die Politik ſämmtlicher deutſchen Staaten, 
und alle haben dieſelben Zielpunkte. Je beharrlicher die deutſchen Volks 
ſtämme ihre brüderliche Geſinnung gegen einander beweiſen, deſto mehr wi 
das Zufammenfinden im Volke ſelbſt gedeihen. Darum begrüße ich dieſes 
Feſt als ein Feſt der Eintracht mit aufrichtiger Freude. Ich betrachte es als 
einen Bauſtein zum Werke der Einigung, deſſen Gelingen Allen bochwill 
kommen ſein muß. Die Eintracht im deutſchen Vaterlande, fie lebe hoch! 
Dr. Benedix ließ das ſchöne heilige Vaterland hoch leben. Hr. Gf 
aus Kempten lenkte die f 
Habicht aus Bremen feierte die deutſche Turnerei. Dr. Heyner aus Leip 
pries, unter mannichfachen Beziehungen auf die Worte des Staatsmi 
v. Beuſt, die hen £ * — 3 —— — folgende —.— 
: e lieben Freunde! Mit dieſen Worten, 
beutfehen Solfe befiebten n "teten su Vasen enen 
echten Patrioten, der nicht bloß mit Worten, ſondern in der That freifinnig, 
begrüße ich Sie, deutſche Männer. Wir find alle Eines Sinnes, Eines Her⸗ 
zens, wir leben in der Ueberzeugung, daß das deutſche Volk nur in der Ein 
beit und Freiheit ein ſtarkes, achtunggebietendes, unüberwindliches Volk 
Hoch empor halten wir die deutſche Fahne, welche, mit Torben ſei es gejagt, 
olz in den Lüften flattert von unſerm beſcheidenen 2a ais des Königs 
eutſcher Feſtgruß, als Signal, als erwärmender Frühlingsbote, daß das 
brave ee e Sachſenvolk ſich bald der politischen 
Errungenſchaften wieder erfreuen Wir. die anderen deutſchen d 
men bereits vollftändig gewährt. Wir alle ſchaaren uns unter dieſe 2 
die alle Feſtredner heute ſtolz emporhielten, aufrichtig mit deutſcher Bieder⸗ 
keit und Treue unter der Parole, daß wir keinen Zoll breit deutſche Erde 
aufgeben, keinen deutſchen Bruderſtamm in Noth oder Gefahr verlaſſen 
wollen, wenn es gilt, wahrhaft deutſche nationale Interefien mit Gut und 
Blut zu vertheidigen. ! 
_ Stadv. Fecht verherrlichte das ſchwarzrothgoldene Banner. Theodor 
Held mahnte in gebundener Rede zu einmüthigem Zuſammenſtehen in jegli⸗ 
cher Beziebung und zu kräftiger That in Zeiten der Gefahr. Dr. Friedrich 
weihte ſein Hoch der Freiheit, für welche khatkraftige Turner ſicher zu jeder 
Stunde bereit ſein würden, einzuſtehen. Hr. Glogau aus Teplig ſchilderte 
den deutſchen Sinn der deutſchen Brüder in Oeſtreich. Profeſſor Noßrug 
aus Leipzig betont die turneriſche Kraft als weſentlichen Schirm und 
hen Vaterlandes, der böber als alle Heeresgewalt anzuſchlagen fei. 
äußerte: i 2 f 
Es iſt ein eigenthümlich Ding, wenn man als Redner bei einer ſolchen 
Gelegenheit nur für die Berichterſtatter ſpricht, ich will daber nur wen 
Worte jagen: ich will nur konſtatiren, daß an dieſer Stelle gejagt worden it 
das freie Wort ſoll heute nicht gebannt ſein. Ich werde von dieſer Freiheit 
Gebrauch machen. Dieſes Feſt muß einen Gedanken haben, anders tau 
nichts. Der Gedanke unſeres Feſtes iſt aber der: wir brauchen Angeſichts 
unſerer Turnerei keine ſtehenden Heere mehr! (Endloſes Bravo!) l 
Dr. Gerſten aus Regensburg erinnerte an das Brudervolk der Schwei 
zer, das durch Sympathie, nicht durch Diplomatie mit uns . ſei und 
einen Sinn und ſein Gefühl ganz neuerdings bei dem herrlichen Empfang 
der deutſchen Schützen an den Tag gelegt babe. Dr. Schreiber aus Graz 
übrte den Verſammelten den deutſchen Turnerſpruch: Friſch, fromm, frob, 


rei zu Herzen. ‘ non, 

Yon müſſen uns bei der ungemeinen Beweglichkeit der Gaſte diesmal 
ausnahmsweise auf die wenigen Andeutungen beſchrünten; es war bei den 
meiſten Rednern äußerſt ſchwierig den Gedankengang ihrer Worte im Zu⸗ 
ſammenhange u" vernehmen. 7 

Erwähnt jet noch, daß an den König eine telegraphiſche Depeſche abge? 
gangen war, welche ihm das „Gut Heil“ der Turner meldete, Gegen Abend 
kam bereits feine Antwort aus Pillnitz, welche ſeinen Dank für das ihm ge 
brachte „Gut Heil“ ausſprach. Das hieſige königliche Palais trägt gleich ⸗ 
falls den Schmuck der deutſchen Farben. Auch bat der Konig 100 Thaler 
aus feiner Privatkaſſe zu den Koſten für die Bewirthung der Turner gewährt. 

Gegen 6 Uhr Abends bewegten ſich im langen Zuge, von kchören 


Der Telegraph überbrachte den aus allen Gauen Deutschlands und Fahnen begleitet, die Leipziger Männergeſangvereine von der Stadt 


nach der Feſthalle. Ihre 1 — unter Direktion von Dr. Langer far 
ebenſo warme Theilnahme wie ſtürmiſchen Beifall. Es waren namentl 
Kompoſitionen von Zöllner, Mendelſohn, Dürrner, Silcher, Reinecke und 
der von Brendel gedichtete, von Richard Müller komponirte Feſtgruß an die 
Turner, welche zum Vortrag kamen. Das endloſe Treiben auf und bei dem 
Feſtplatze ging bis zur ungemüthlichen Nieſigkeit? auch in den meiſten Loka⸗ 
(em der Stadt war das Leben bis ſpät in die Nacht ein großartiges. 
Wetter war Sonnabend und Sonntag vortrefflich. i 
Leipzig, 3. en Der ‚über alle Beſchreibung inwoſante Feſtzug, 
. rnern mit mehr als 500 Fahnen, bat ſoeben ſeinen 
Rundgang durch die Stadt nach dem Feſtplatze hinaus, der über zwei Stun? 
den währte, vollendet. Die Stimmung R ar eine durchaus gehobene und die 
Begeiſterung ſchwellte aller Herzen. Indem wir uns 8 Mit’ 
theilungen vorbehalten, erwähnen wir nur noch, daß die Abtheilung der Ber? 
liner Turner, an deren Spitze wir u. A die Mitglieder des Turnratds, Pr. 
Augerſtein, Stadtverordneten Elſter und Dr. Straßmann bemerkten, einen 
Te 


überaus ftattlichen Anblick gewährten. j 
Im Laufe des Nachmittags gelangte ein Telegramm des 
von Kobus an die verſammelte Turnerſchaft, welches mit 1 


geiſterung aufgenommen wurde. 


* 


licke auf das bedrängte Schleswig⸗Holſtein. Or. 


180. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 5. Auguſt 1863, 


a 81 ko 97 741 | richten aus der Moldau werden ſehr geheim gehalten, dahingegen ſchickt Kummer, die Lentenants Publ. und Braun, ſummtli im d 
eu: ſte Nach 11 ch ten. das Miniſterium zahlreiche Depeſchen und Berichte an ausländiſche Blät⸗ Jufanterie⸗Regiment, aus Neuſtettin N 
SCHWARZER ADLER Nentier v. Cl 


Woiſchnit, 3. Auguſt. [Gefecht.] In voriger Woche hat ter. — Die bei 8 1 A 5 A 
Be . . In > ter. — Die bei Koſtangale entwaffneten 40 Offiziere und 170 Solda⸗ . 178 75 0. Clauſen aus Liſſa, Landſchaſtsrath und 
— einer Entfernung von 7 Meilen von hier, bei der polniſchen Stadt ten der polniſchen Expedition will Fürſt Cuſa auf türkiſches Gebiet brin⸗ gebetet u. Faden aus Modliſzewko und Frau Ritter⸗ 
oniecpol, ein nicht unbetrüchtliches Gefecht zwiſchen Ruſſen und gen laſſen. Man hat zu dieſem Zwecke bereits Unterhandlungen mit — — N * N DRISeRE RR 3 acholewo. 
olen ſtattgefunden. Eine ruſſiſche Streifkolonne von etwa 1200 Mann dem öſtreichiſchen Xlopd und mit der franzöſiſchen Dampfſchifffahrtsge⸗ N Ehen Aan Regiment 5 * zu Kommandeur des 8. Pommer⸗ 
traf mit einem Inſurgenten⸗Korps von etwa 400 Mann unter der ſellſchaft angeknüpft. Brest. 819.) es: und Adinfant Baudach ang Waden De er ange 
ührung eines gewiſſen Szeminski zuſammen, und hat ſich zwiſchen — — — een — — * Schleſiſchen Füſilier⸗Regiment Nr. 38 v. Witzleben — — 5 
eiden Theilen ein erbitterter Rampf entwidelt. Man jagt, die Polen Augek emde Lieutenant und Adjutant v. ei e aus Pleſchen, Regierungsrath 
ren dabei im Vortheil geweſen, hätten drei Kanonen erbeutet ugekommene a N Steffani und Sede 1 Frankfurt a. O., Premier⸗ 
und nach Zurücklaſſung von nur etwa 10 Todten ſich vom Kampfe gysou's HOTEL DE ROME Sn 5. —— — p. Uſckebe nebſt Fru aid ng 8 l Reinach aue 144 aus Stettin, Wolff 
zurück ſſiſcherſeits fi den Todten über 40 Mann — Änenpächter Eteindorf nebſt F Graumig⸗ n urg und Kramer aus 
gezogen. Ruſſiſcherſeits ſind außer de — Broniewice, Domänenpächter Steindorf nebſt Frau aus Grzymis⸗ Se ö 1 
wer Verwundete von dort nach Olkuſz 9 . on in | 1 ut Bu aa etumanens ee en te 5 = rer Bataillon e Frbr. v. Sell 
U indli ſi . „unter dem Kommando des Ge⸗ edel, Prem Lieutenant Melcher, Ober Stabsarzt Dr. Latkof un ie Hauptleute v. Hirſch und v. Tſchammer, Lieutenant ju⸗ 
dea n in, — Koniecpol aus, um dort in e Mann, ſämmtlich im 61. Infanterie⸗Regiment, aus tant b. Küſter, Seb Ur Burchard, Prem, Yieutenant . Mi. 
8 Stetter, rückten g eich hierauf ge a 2 Wreſchen, Prem. Lieutenant im 46. Infanterie Regiment v. Reuthe⸗ fen, die Lieutenants v. Kelch, Wilm und v. Petzold, Aſſiſtenzarzt 
emeinſchaft mit dem erſteren Korps die Inſurgenten wiederholt anzu⸗ fink aus Berlin, Maſchinenbauer Gollnow aus Stettin, die Kauf⸗ Dr. Klemm und Zahlmeiſter Mansberger, ſämmtlich im 61. Infane 
greifen. Ungeachtet aber aller Nachforſchungen konnte es ihnen nicht ge⸗ den ER. aus 1 Soder aus Berlin, Mühlmann aus om. 175 . Regiment; aus Conitz. 8 ö 
15 i ten Si ihrem Gar⸗ reskau und Framme aus Bremen. RLIN. Die $ eute i Inf. Regiment v. Co 
none Yen et wie (Bel. 3 HOTEL DU NORD. Die Hauptleute v. Bredow und v. Kameſke, die Lieute⸗ v. Kauſch, Brenn Blentenant u Kun, ff Aientenants Wet deb 
onsorte Olkuſz wieder zurück. a 8 5. nants Benn, d. Blücher, Dablke, v. Hedemann, v. Puttkammer II. mann und Bock aus Colberg, Def, Fommiſſ. Hanke aus Nogaſen, 
Ein Bukareſt, 27. Juli. | (Gerücht; Gefangene Polen.] und Feldwebel Mütke, Jammulich im 8. Pommerſchen Infanterie: Buürgermeiſter Glaubitz und Agent Seelig aus Neuſtadt b. P., Kaufe 
em in der Stadt ſehr ſtark verbreiteten Gerüchte zufolge, daß in⸗ | Regiment Nr. 61, aus Wreſchen 6 Militär Intendantur⸗Aſſeſſor mann Nabinowatski aus Danzig, Holzbändler Lewin aus Warſchau, 
TERN F ürkei ei r ſtarke Menger aus Breslau, Rittergutsbeſitzer v. Naſſewski aus Szezepo⸗ Mauxermeiſter Berndt aus Stettin, die Gutsbeſitzer Frau Eber 
deſſen noch der Beſtätigung bedarf, iſt aus der Türkei eine ſehr ſtarke f n 5 5 g Gutsheſitzer 8 
8 7 2 wice, Frau Rittergutsbeſitzer v. Kozmian aus Lublin und Kaufmann aus Schiter und Frau Treppmacher aus W̃ 8 Bürger Swi⸗ 
Polen-Kolonne in die Moldau gedrungen, um ihren Weg nach Po⸗ do en f f ad acer aus Wulka, Frau Bürger Swi 
deln zu neh ürſt Cuf Fol ah unentfchloffen ſein, ob er den ORHNIG S HOTEL DE RANGE Kaufmann Harwo aus Danzig, die Haupt- ZUM ffn nnn aus Rönigdberg. 
Flürſt Cuſa ſoll no Kaufmann Danzig, die Haupt⸗ . Büreau⸗Aſſiſ S . 
zu nehmen. Fürſt Cuſa | 1 lade g Steinecer und Koi ile u. entenante Ban 17 9 1 5 Rn 1 Koblbaupt aus St. Wendel und Leinwand⸗ 


Polen bewaffneten Widerſtand entgegenſetzen ſoll oder nicht. Alle Nach⸗ 


—— 
Inleratle und Pörſen⸗Nachrichlen. 
ö Ei folgt aber nur zum 1. Oktober.] Inſtitut für arme Augenkranke, tägl.“ 2 . Dosen, d 6 
8 „Bekanntmachung. 5 lige muß dann 5 Schuhjzeug, * 2 3 Dr. fe 110 25 Br Markt 41, Hiermit beehre ich mich anzuzeigen, dass Herr Kopfereelienins = 
Auguſt d. J., Vormittags 10 Wäſche und 2 Thlr. verſeben ſein. 1 Er. Gagtelskiſſche Apotheke j ; 
Water den von den Nees, Seo Der Aufenthalt dauert in der che 1755 Bekanntmachung. in mein Geschäft als august Bieyig .- Berlin 
im unſerem Regiſtraturlokale Nr. 2 Jabre. Der Eintretende ift verpflichtet, für“ Da ich du der gundlichen Kenmtnib des Mit- meiner e i eutigen Tage eingetreten und die Leitung 


circa 70 Ctur \ 1 1 Aare m Hecke zu die 

al = jebe errichtsjahr 2 Jahre im Heere zu die a. e 
— und „ e 5 — ER dreijährige Dienftaett tels gelangt bin, alle Arten von Balggeſchwül⸗ 
5 v der Bedingung des Einſtanpfens, die'abzuleiften auf welche jedoch die 3 5 in 
ie 


armulare N ſkri „ roffizierſchule angerechnet wird. . 
„ſo wie die Manuifripte zum be⸗ der Unteroffizierſchule ange Freiwillige, 


bigen Geb i i 

rauche, gegen gleich baare Zab | Dies wird zur Nachricht für 0 
— den Meiſtbietenden verkauft werden, welche zu Unteroffizieren ſich ausbilden wollen, 
di aufluſtige eingeladen werden. Die Ber bekannt gemacht. 


ch! 3 8 E a. 
übernommen hat. Seine während einer langjährigen Leitung einer Kupferwaarenfubrik 
gleichen Krankbeitsfällen. > l.lbing, so wie durch eine mehrjährige Beschäftigung in den renommirtesten Fabri- 
‚ken Berlins erworbene Geschäftskenntnisse und gesammelten Krtabrungen, setzen mich 


ingungen werden i i a £ 863 2 122 > ige 
N im Termine bekannt ge⸗ Poſen, den 3. Auguſt 1863. Förlig. Breitner e or neben einem hinreichenden Vorrathe von Materia in Stand, Su i i 
mug g können aber auch in unjerer Regiſtra⸗ Der Polizei — Präſident. n Gorlig Breiteſtraße Nr. 2. - Fach einschlagenden Arbeiten, namentlich Brennap 22 u we * 
oejchen werden. V. Baerensprung. Geſchäfts 5 Uebernahme. neuester Construction zu übernehmen. Indem daher um ferneres Vertrauen bitte, ver- 
spreche prompte und reelle Bedienung. 


Poſen, den 29. Juli 1868, — Anz "run = 
Königliche Uegierung. I. Bekanntmachung. 5 
„Vier Kutſchpferde, vier Kutſchwagen un 

eee 5 eine Beitichfe jollen im Kerle 
ur Unteroffizier ) ” fin Wege der Auktion vor dem Herrn Büreau⸗] die Verſicherung ausſpreche, daß ich nich ſtets 
, Wer zum Unteroffizier. ſich ausbilden und aſſiſtenken Jahns vor dem hieſigen Gerichts: [bemühen werde, das mir einmal geſchenkte 
in die Unteroffizierſchule zu Potsdam oder gebäude meistbietend verkauft werden, wozu] Vertrauen bewahren zu wollen. 0 


J. C. Werner Wwe. (Ottilie Werner), 


ane grosse Gerberstrasse Nr. 35. 
e hh. 
20:290000000600000006000069000 
Die Lager der fo) 


Jafich einzutreten wünſcht, bat ſich bei dem Kaufluſtige eingeladen werden. Poſen, den 5. 58. >) 5% | * 
e, e a Sinn | . Scha, Gummi- und Guttapercha⸗Waaren⸗Fabrik 2 
19 Wozu leer Königliches Rreisgericht. ele 8 = von 
reichen glich reisgerich Klempnermeiſter. 0 7 
2) Ne 5 Probſteier Saat⸗No igen 8 Francois Fonrobert — 
8 


2 Atteſte der Orlsbehörde und des Lehr⸗ Bekanntmachung 
oder Dienſtberrn über ihre Naben Bekanntma chung. 
8) die Zuſtimmung des Vaters oder Bor⸗“ Bei der singelyetenen Yäuftzeit des Noth- 
1 


in Perſin 


und Weizen, ſpaniſchen Dop- 
iind 61 Friedrichsſtraße 61, Ecthaus der Krouenſtraße, 8 


el⸗Rogaen und Pirnaer Stauden⸗ 


e durch die Ortsbehörde be⸗ 8 77 1 75 5 n 17990 . E BE 

aubigt. f ierpark und zwar vom 20. Auguſt c. a n ir dixekt und bitten um (e = 2 Ne 

genommen wird nur, wer nicht unter|mebrere Roth? und Dammhirſche Im gütge⸗ rechtzeitige Auftrage. Stoppelrüben wie S 8 Er e 15, 4 

* nicht über del alt um e ging a . aguflande a Hefte Sag ich von 2 11 non ey) e 8 SSN 2 e Eee 1 hingen A. (9) 
u iſt, tadellos ſich geführt bat, da ab mit dergl. auf Beſtellung dienen. Die] 41 8 kt 84. (oe fee νο SNN 

ii aachen ale 15 a i Probsteler Santkorn iE EIER NOACK REIT E) OXEKEIEN 


Preiſe werden möglichſt billig geitellt werden. 
Forſtamt Jygmuntowo bei Nahvig, den 


4. Auguſt 1803. 
Ver Oberförſter iresstzinger, 


in plombirten Säcken, 
Seeländer, Correns=- und spa- 
nischen Doppelroggen. Prob- 
steier-., Frankensteiner-, San- 
domir Snatweizen. 
Peru- Guang, 
unter Garantie der Eehtheit, 
gedümpftes, feinstes gemahlenes 
Knochenmehl. Baker-Guano, 
billigst bei S. Catvary. 
Tosen, Breitestrasse 1, 


Stoppelrübenſamen 


iehlt zu billigen Preiſen 
empfieh A Krasse, St. Adalbert 40. 


Sonntag 
den 9. Auguſt Kl 
bringe ich 


mit dem Nachmittagszuge einen Transport 


en, mit einfachen Zablea rechnen und leſer⸗ 


ch jchreiben kann. 
wine Meldung fann jederzeit erfolgen und 
ird darauf möglichit bald entſchieden. Die 


Bad Driburg, 


eine Meile von der Station Buke, zwiſchen Kaſſel und Paderborn. 


Sti ure Eiſenquelle Norddeutſchlands. 
1 tüehfte tohlenjaute | An 5 Minuten durch Dämpfe, mit möglichit 


deringem B 

erluſte. 5 re 

aufig; — Wie dieſem eiſenbaltigen Heilapparate e = Er 5 

ies nende Quelle, l angezeigt, wo die mächtige Driburger zu erregend wird e men 

Nane 1 — durch ſpezifiſche Wirkſamkeit in Nieren⸗ und Blafen 
en A 


hrt. 
3) Schwefelſchlammbäder. 4) Molten, ie 
5 D i 15. Mai bis 15. September. Brunnenarzt ſeit 34 Jabren 5 5 
fee aa canon Dan — Saiſon in Osnabrück. Näheres in deſſen eben er⸗ Netzbrücher Kühe nebſt Kälbern 
alneo iſchen Aphorismen“. * 5 j Verkauf in Feiler s Hotel zum englifchen 
Deig, onunge: und Brunnenbetlungen beſorgt der Adminiftrator Folimer Aula e in 79 laub, Vieh een 11 


B. Sommer ſelds 
Tapiſſerie-Manuſaklur 


in Berlin, her Poſtſtraße Nr. 8) 
zu. 1 N ] früher Poſtſtraße Nr. 8), 
Leipzigerſtraße 42 erſte Etage, Ecke der Murkgrafenſtraße 95 f immtliche Materialien 
empfiehlt das größte Lager von angefangenen und enen ee geſchmaa voll 
du deren Anfert ung. Die neuen geräumigen Lokalitäten find mit eum en An⸗ 
fager ſämmllicher i ein Fach einſchlagender Artikel ver 3 a e Kuoheet zu können. 5 
agen zu genügen and jeen Auftrag elender aufwerten an Sommerfeld. 


Praßtifches Reſultat, 

welches die Vorzüglichkeit des von dem Apotheker R. F. Daubitz 

in Berlin, Charlottenſtraße 19, erfundenen R. F. Daubitz'ſchen 
Kräuter ⸗Liqueurs nachweiſt: 


Herrn R. F. Daubitz Wohlgeb. in Berlin, Charlottenſtr 
7. — die 1 8 e er d wan wien dale, ee ee 
zu innigſtem Danke verpflichtet, kann ich nicht unterlaſſen, Ihnen denselben hier 
1 n eie hen ee ; ah 
„In Folge eines faſt ununterbrochenen Huſtens mit furchtbarem | f 
der hierdurch veranlaßten Schlafloſigkeit war ich nach und nach dn En 
Kräften gekommen, daß es mir nicht mehr möglich war, von meiner Wohnung aus 
über den Hof nach meinem Atelier zu gelangen, um dort mein Geſchäft wenigſtens 
einigermaßen reguliren zu können. Alle Lebenshoffnung aufgebend, hatte ich mich daher 
ſchon in das unvermeidlich ſcheinende Loos gefunden, in Kurzem Frau und Kinder 
allein auf dieſer Erde zurücklaſſen zu müſſen. — Auf die Empfehlung eines Mannes, 
für welchen ich Biſitenkarten anzufertigen hatte, und dem, wie er mir mittbeilte, Jor 
deräuterliqueur in einem ähnlichen Leiden ganz vorzügliche Dienfte geleiſtet hatte, becilte 
ich mich, auch meinerſeits mit dem Gebrauche deſſelben zu beginnen, ebe es zu ſogt ſein 
möchte. Gott ſei's gedankt: ſchon bei der zweiten Flaſche hatte ſich der guälende Huſten 
jo weit vermindert, daß ich mich wieder eines lang entbebrten erquickenden Schlafes 
erfreuen konnte, und nach Verbrauch von fünf Flaſchen war Huſten und Auswurf 
gänzlich verſchwunden. Meine Kräſte haben ſeildem ohne Unterbrechung in der erfreu⸗ 
ichſten Weiſe zugenommen und ich fühle mich gegenwärtig ſo vollkommen geſund, als 
wäre ich nie krank geweſen. 3 = 
Berlin, 21. Mai 1863. Hochachtungsvoll 
L. Kuhn, Photograph, Noſenthalerſtr. 13 
Autoriſirte Niederlage des von dem Apotheker N. F. Dau⸗ 
bit erfundenen Kräuter⸗Liqueurs bei N 
C. A. Brzozowski in Poſen.] V. A. Fleischer in Sa 
1 in S 
W. H. Meyer q Co. in blanke. Schön⸗ 
Posen. 1 Erd. Senf in Wronke. 
H. FV. Bodin in Filehne. Asidor Kraustact in Czar⸗ 
A. V. Reil in Rogaſen. nilau. 3 
C Stuart n Cam. . & Brodda in Oberfigt 
M. G. Asch in Schneidemiihl 5 


Weinſpritt, 90-94% Wilhelmsplatz 12 
dea „ ici größen Datbe Etage, enſchleh⸗ 


Alle Sorten Stroh- und Nof- D. G. Baarth lich eines Saales vom Oktober e zu 
3 8 


| * 7 4 . 0 üte für Damen und Herren vermieth 
1 e OC edle haarhü e für 7 ſchen Dominikanerſtraße Nr. 3 W UIELHEN. 
5 ährend gewaſch „Er 5 r. 3. — — 
7 77 7 $ >; 145 5 e gewaſchen, gefärbt Compa mon- Grin — Vreiteſtraße 21 iſt eine Wohnung von! Fee 
9 . Lange: Strohutfabritant, ompag u⸗Geſuch. nebst Küche u. Zubebor vom 1. Okt abe Stub. 
enado= Were 2 el. Srl dich erte Nr. 39, — en e ML ein Kaufmann mit einem: see FT iR möbl, Zimmer in dern 
$ nne 0007 0 namhaften Kapital bei einem ſoliden Seichäf Mühlenſtraße Nr. 19 erm. 
5 ganze, halbe, viertel hier oder außerhalb zu betheif; zeſchäſte. BER ie Nr. 19 1 
je⸗ 14 ie außerhalb zu betbeiligen. Auch würde eine herrſchaftliche Nes 12 iſt im 2, € 
Lotterie Looſt „und Autheile Ye, en ſich mit einem tüchlgen . — 5 Zimmern Heine Kung beſtehend 5 


ka ee Yay, Yo, bekanntlich am billigſten bei 
5 A. Matthes $ Co., Berlin, 


DE empfiehlt Isidor Appel, neben der königl. Bank. ER Leipzigerſtraße Nr. 87. 


2 —— 


derfelbe fi ! 0 
= e 8 neuen Öejchäfts ajogie 1. Ottober e. zu dermietheund Zubehör, vom 
Heltung 4. Bh man in der Erped. dieſer ge möblierte Stube e t 
a (Breblauerßtelicte S dort zu dermie 
erſtraße Nr. 19, Parterre im Doe 
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Eine Wohnung, beft. aus 2 Zimm. iſt vom] Lauer; Wittenburg: Frl. 1 5 Flotow mit] Poſener Marktbericht vom 5. Auguſt.Sept.⸗Okt. (Herbſt) 40 15 Okt.⸗Nop. 40} Br. = 
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Parterrewohnung, aus 4 Stuben und 1. Tochter dem rs Lutter in Berlin. Fee 9. 14H be. Sept. 15 Pr.] Roggen Ioto p. bi, Aug 
N ! Küche beſtehend, vom 1. Oktober ab zu verm. Todesfalle. Bildhauer Bruhn in Berlin, 8 eien 13 91 2015 — 769 2 150 Br., 895 Nov. 154 Br., Sept 115 wib hr A S. Sete Ott. 
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11 20 Sgr. f - afer — = Roggen, Stimmung niedriger. 
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1 Malchin, den 18. Juli 1863. Ain en eee 98 Sommerrübſen 0 e s loco 16K. a Ben — . — Nov, 154 85 u. Br, 
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Bi Ein beider Landesſprachen mächtiger Wirth⸗[5 Sar. Kartoffeln 7 12 F N Rüböl, 8 feſter. Breslau, 4. Auguſt. RE 
Hi chaſtsſchreiber wird vom Dom. Golenezewo] Donnerſtag, zum Benefiz für den Regiffeur Galt tter, 185 (4 Berl. Ort)] 122 6] 2 2, . o 13 Br. Wetter 900% feu 15° Wärme. z 
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(a EEE BER SEE ER e | cu ee RT. que e 
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N banf 1954. 3%, Spanier 513. 1% Spanier 48. Span. Krepitb. Pereira —. Span. Kreditbanf von Rorbicild 635 5% Metalliques Lit. B. 85. 5% Metalliques 633. 2 Wectalliaues 32 5% Oeſtr. Nat. Anl. 685 
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